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VERSUCHE
MIT GEGLIEDERTEN DRUCKSTÄBEN DER AUS­

GEBAUTEN WARNOWBRÜCKE BEI NIEX.
Von Jleichsbahnrat Ehrenberg, Schwerin, 

und Dipl.-Ing. G. Bierett, wissenschaftlicher Hilfsarbeiter 
im Staatlichen M aterialprüfung samt Berlin-Dahlem.

Die Eisenbahnbrücke über die W arnow bei N iex (in der 
Nähe von Rostock) an der Strecke Rostock— L aage— N eustre­
litz—Berlin im Bezirk  der R .B .D .  Schwerin wurde im Jah re  1925 
ausgewechselt, da neben anderen Mängeln die nach den Berech- 
nungsgrundlagen für eiserne Eisenbahnbrücken der D. R . G. 
nachgeprüfte Tragfäh igkeit der meisten auf D ruck beanspruch­
ten Stäbe in unzulässiger W eise überschritten war. D a die 
Kenntnis der Knicldasten für Stäbe der hier verwendeten B au art 
für die Beurteilung ihrer Sicherheit von W ert erschien, regte die 
R .B .D . Schwerin bei der H auptverw altung der D . R . G. an, mit 
einzelnen D ruckstäben des ausgebauten Überbaues K nickvcr- 
suche anzustellcn. Die Versuche wurden au f Anordnung der 
Hauptverwaltung im Benehm en m it dem Ausschuß für Versuche 
im Eisenbau des D .E . V ., A nfang 19 26  im Staatl. M. P .A ., 
Berlin-Dahlem, durch die Abteilung für Maschinen- und E isen­
bau ausgeführt.

Der alte Überbau der W arnow brücke1, A bb. 1 und 2, 
wurde in den Jah ren  1885/86 aus Schweißeisen erbau t; er w ar 
baulich auffallend leicht gehalten. D a die Strecke Rostock—  
Laage— N eustrelitz— B erlin  s. Z t. vön einer belgischen Gesell­
schaft erbaut wurde, liegt die Verm utung nahe, daß bei der 
Entwurfsaufstellung die konstruktiven Gepflogenheiten der 
belgischen Ingenieure, die bekanntlich sehr leicht konstruierten, 
Berücksichtigung finden mußten. Genaueres hierüber ist jedoch 
weder bei der R bd . Schwerin, noch bei der Erbauerin  der 
Brücke, der F irm a H a r k o r t ,  Duisburg, die auch den E n tw u rf 
aufstellte, bekannt. D as für den Ü berbau verwendete S ta b ­
eisen — W inkel- und Flacheisen —  wurde von dem ehemaligen 
Walzwerk der Gesellschaft H arkort hergestellt, während das 
Material der Knotenbleche von den jetzigen Rheinischen Stah l­
werken in D uisburg bezogen wurde.

Für die Versuche wurden ausgew ählt je  zwei Parallelstäbe 
vom Querschnitt eines U ntergurtstabes aus dem Kragarm ,

Abb. 2. Alter überbau; Iilick in Gleisachse.

I  und I ' ,  eines O bergurtstabes aus Brückenm itte, I I  und I I ' ,  
und eines Pfostens I I I  und I I I ' ,  die nach ihrer B a u a rt in drei 
Gruppen einzuteilen sind, A bb. 3. D ie Gurtstäbc besaßen 
innerhalb der Felder keine Aussteifungen durch sogen.

Querschotten.
Die Versuche wurden auf der 

3000-t-M aschine des D .E .V . aus­
geführt. Die geringsten Versuchs­
längen fü r diese M aschine be­
tragen jedoch etwa 7 m, während 
die Feldlänge der G urtstäbe nur 
4,82 m maß. Die Versuchsstäbe 
a u s  d e n  G u r t u n g e n  wurden 
daher auf Vorschlag des M. P .A . 
in doppelter Feldlänge =  9,64 m 
N etzlänge in die Maschine ge­
bracht.

Ausschlaggebend für die P rü ­
fung über zwei Felder w ar das B e ­
streben, den Versuch den tatsäch­
lichen Verhältnissen, wie sie im B au ­
werk vorliegen, anzugleichen.- Bei 
der Prüfung eines K n ickstabes zw i­
schen gelenkigen Lagern  wird die

Bau 1927 Abb. X. Ansicht des alten Überbaues.
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für den Stab  ungünstigste Annahm e gem acht, daß seineEnden frei 
drehbar sind, während im  B auw erk  jed er S tab  an  seinen Enden 
durch alle im K notenpunkt zusam m entreffenden Stäbe und 
Q uerverbindungen elastisch eingespannt w ird. B e i der Prüfung

der G urtung über zwei Felder kom m t man dagegen den ta t­
sächlichen Verhältnissen insofern näher, als man in Stabm itte  
die Einspannung des Gurtstabes, die im B auw erk  durch die 
Senkrechten und D iagonalen des Fachw erks in einer R ichtun g 
und durch die Querverbindungen in der anderen R ich tun g 
erfolgt, durch entsprechende Festlegung des M ittelquerschnittes 
annähernd ersetzen kann, während die E inspannung durch den 
benachbarten G urtstab  dieselbe wie im  B auw erk  b leibt2.

B ei den G urtstäben ergab sich hiernach die Notwendigkeit, 
die Knotenpunkte in Versuchsstabm itte entsprechend ihrer 
Festhaltung im  B auw erk, näm lich einerseits durch die Fü llungs­
stäbe des Fachw erks und andererseits durch den Querriegel 
des W indverbandes bei den O bergurtstäben, bzw. durch den 
Q uerträger bei den U ntergurtstäben, in zwei zueinander senk-

5 Durch Auswahl eines Versuchsstabes mit drei Feldlängen und 
entsprechender Festlegung der Knotenpunkte käme man für das mitt­
lere Feld den tatsächlichen Bedingungen noch näher. Die Versuchs­
ausführung würde in diesem Falle noch erheblich schwieriger.

rechten R ichtungen nach A bb. 4 festzulegen. D er Ausführung 
dieser vom  M. P . A . angegebenen Festh altun g wurde besondere 
Sorgfalt gewidm et. S ie erfolgte in lotrechter R ich tun g gegen 
die die M aschine tragenden K astenträger, in wagerechter

R ichtun g gegen die Spindelstützen. 
M it H ilfe der M uttern der Gewinde­
bolzen wurde der S tab  festgelegt. 
G leichzeitig wurde m ittels dieser 
Festste llvorrich tung vo r Beginn 
der Versuche die S tab m itte  um das 
Maß der rechnungsm äßigen Durch­
biegung infolge seines Eigenge­
w ichtes gehoben. D ie Einstellvor­
richtung gestattete  ferner, etwaige 
unvorhergesehene größere Bewe­
gungen der Stabm itte, die den Ver­
such gefährden konnten, durch 
entsprechendes Anziehen der Mut­
tern auszugleichen. E s  sei jedoch 
vorw eg bem erkt, daß ein Nachstel­
len in keinem  F a lle  erforderlich 
wurde. U m  die Bewegungen der 
S tab m itte  in der Längsrichtung zu 
erm öglichen, wurden in die Fest­
stellvorrichtung W alzen einge­
schaltet. Den Bolzen der Fest­

stellvorrichtung wurde zwischen den U -E isen  der Festhaltung 
genügend Spielraum  gelassen, um  etwaigen Bewegungen der 
Stabm ittc  in R ich tun g der Längsachse des Stabes zu folgen.

A uch bei den Pfosten, deren freie K n icklänge durch ein 
schwaches, sogen. Längsband (2 <  65 x  50 X 10  mm mit 
Flacheisenvergitterung), das in halber Trägerhöhe die Pfosten 
und Streben des Fachw erkes m iteinander verband (s. Abb. 1, 
2 und 3), rechnungsm äßig auf die H älfte  herabgesetzt war,

entsprach die Prüfung über die ganze Län ge  unter Ersatz der 
W irkung des Längsbandes durch eine entsprechende Festlegung 
der S tabm itte  m ehr den tatsächlichen Verhältnissen als die 
Prüfung über die halbe Länge, da m an in diesem Falle den 
erst durch den Versuch zu erbringenden N achw eis der statischen 
W irksam keit des Längsbandes als gegeben angenommen 

’ hätte. —  Die als Versuchsstäbe ausgew ählten Pfosten (A bb. 3) 
wurden daher m it ihrer ganzen Län ge von 10 ,16  m (zwischen den 
D ruckplatten gemessen) in die M aschine eingebaut. Die Stab­
m ittc wurde in ähnlicher W eise wie bei den Gurtstäben, jedoc

Gruppe 1 Gruppe E

I
Gruppe JE

Abb. 3 . Ausgewählte Probestäbe nebst Querschnitten.
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nur in wagerechter R ichtung, festgehalten als E rsatz  für das 
Längsband, Abb. 5. Die Festh altung wurde entsprechend der 
Wirkung des Längsbandes in weit höherem Maße nachgiebig 
gegen Verdrehen des m ittleren Stabquerschnittes ausgebildet. 
Die aus Abb. 5 ersichtliche Feder dient zur Aufnahm e des E igen ­
gewichtes der E inspannteile. A u f die Ausbildung dieser F est­
haltung wird später noch zurückzukomm en sein.

Soweit bekannt, wurde diese Versuchsanordnung mit 
fcstgelegter S tabm itte  hier erstm alig verwendet.

Die Versuchsstäbe I  und I '  setzten sich aus zwei verschieden 
stark bemessenen Stabh älften  zusammen. D er Querschnitt in 
dem schwächeren Teil (in den nächstfolgenden Abbildungen m it 
Feld I bezeichnet) bestand aus v ier W inkeln 90 x  70 X 9 mm, 
im stärkeren Teil aus v ier W inkeln 90 X 90 X 13  mm. F ü r  die 
Knicklast waren bei diesen beiden Stäben die s c h w ä c h e r e n  
Teile maßgebend. D ie K n ick last für die stärkeren Teile konnte 
in dieser Verbindung nicht bestim m t werden. A u f Vorschlag 
des M .P. A . wurden daher die nach den beiden ersten Versuchen 
unversehrt gebliebenen stärkeren Teile b e id e r  Stäbe zu einem 
neuen Versuchsstab zusam m engesetzt, dessen Querschnitt nun­
mehr einheitlich aus v ie r  W inkeln 90 x  90 x  13  mm bestand. 
Dieser Stab  gehört also auch zur Gruppe I  und ist in der Folge 
mit I "  bezeichnet.

Bei der D urchführung der Versuche wurde entsprechend 
den Beschlüssen der beteiligten Stellen angestrebt, den ta t­
sächlichen V erhältnissen im  B auw erk  m öglichst nahezu­
kommen. A uf alle besonderen M aßnahmen zur H erbeiführung 
eines Zustandes, wie er im  B auw erk  selbst tatsächlich nur 
theoretisch besteht —  z. B . Zentrierung auf dem Versuchs­
wege — , wurde verzichtet. Die Versuchsstäbe wurden ent­
sprechend den Knotenblechanschlüssen im B auw erk  m it S ta b ­
schuhen versehen, an  die die einzelnen, den Stabquerschnitt 
bildenden Profile angcschlossen wurden. D ie Profile wurden

einige M illim eter von der G rundplatte der Schuhe zurück- 
gesetzt, so daß die S ta b k ra ft von den D ruckplatten der Maschine 
durch die Bleche der Stabschuhe und durch die Anschlußniete 
auf die Querschnitte übertragen wurde.

Die Versuche sollten Aufschluß geben über das Verhalten 
der gesamten Stäbe bei der B elastung bis zum Bruch, ins­
besondere seiner rechnerisch schwächsten Teile, der Stäbe der 
Vergitterung. Zur Feststellung der Spannungsverteilung 
über die Stabquerschnittc und der Spannungen in den 
Gitterstäben sowie der Verform ungen der Stäbe unter der 
Belastung wurde eine große Zahl von Dehnungs- und B ie ­
gungsmessungen ausgeführt, für welche M artenssche Spiegel­
apparate bzw. Leunersche Biegungsm esser verw endet wurden. 
Bie große Zahl der Messungen m achte es erforderlich, die 
Messungen in mehreren Versuchsgängen vorzunehmen.

Über den V erlau f und die Ergebnisse der Versuche ist vom  
M. P. A . ein ausführlicher B ericht vorgelegt worden, dem  die 
nachfolgenden Ausführungen zum größten Teil entnommen 
sind.

D ie  U n t e r g u r t s t ä b e .

Die beiden U ntergurtstäbe I  und I '  des K ragträgers 
zeigten vollständig ähnliches Verhalten während des Versuches. 
Entsprechend ist auch die Übereinstim m ung der Ergebnisse, 
(lio daher in den folgenden Zeilen teilweise zusam m engefaßt 
sind. Zur Beurteilung herangezogen werden zuerst nur die 
Ergebnisse der Messungen, die an den s c h w ä c h e r e n  Teilen 
des Versuchsstabes ausgeführt worden sind, weil die stärkeren 
leile beider Stäbe, wie schon bem erkt, später zu einem dritten 
Stabe I "  zusam m engefügt und besonders geprüft wurden.

Die an den Scheiteln der v ier W inkeleisen in der M itte von 
Feld I (schwächerer Teil) ausgeführten Dehnungsmessungen 
ergaben Spannungsunterschiede bis zu etw a 9% .

Aii zwei W inkeleisen des Stabes I an den drei K a n ­
ten jedes W inkeleisenquerschnittes ausgeführte Dehnungs­
messungen zeigten, daß diese Unterschiede im wesentlichen 
auf die ungleichmäßige Spannungsverteilung im  e in z e ln e n  
Vinkeleisen und nicht auf exzentrische K raftw irkung zurück­

zuführen waren, da größeren Spannungen im  Scheitel des 
einzelnen W inkels kleinere Spannungen an den Schenkeln 
gegenüberstanden und um gekehrt. D ie in einem einzelnen 
W inkeleiscnquerschnitt auftretenden Spannungsunterschiede 
ergaben sich zu 6— 7% .

Die K raftverte ilung war auch am Stab  I '  recht gut. Zu 
dieser Folgerung gelangt man auch, wenn m an die Ergebnisse 
der Durchbiegungsmessungen, auf die weiter unten noch näher 
eingegangen wird, zur Beurteilung heranzieht. D ie D urch­
biegungen blieben bei beiden Stäben bis kurz vor dem  Knicken 
sehr klein, so daß aus diesen Messungen schon auf nahezu 
m ittigen K raftan griff geschlossen werden konnte.

Die Bruchlasten der; Stäbe betrugen 159  (157) t 3. Die K n ick ­
spannung Uk =  2820 (2790) kg/cm2 ist um 8 (6,5) %  größer als die 
m ittlere Streckgrenze des M aterials <rs =  2605 (2621) kg/cm 2, die 
aus je  v ier Proben erm ittelt wurde, die n a c h  dem Versuch aus 
vier W inkeleisen in einem gewissen Abstande von der K n ickstelle 
entnommen wurden. D ie Schlankheit des E inzelstabes betrug 
).y — 59, die des Gesam tstabes w ar kleiner, konnte aber nicht 
genau festgestellt werden, da die Bestim m ung des T rägheits­
radius für den in zwei R ichtungen vergitterten Q uerschnitt 
kaum  annäherungsweise möglich ist.

D ie Zerstörung der Stäbe erfolgte durch A usknicken einiger 
W inkeleisen nach Abb. 64. Geknickt ist also der Einzelstan

Abb. 6. Zerstönnigserscheinungen bei den Untergurtstiiben.

zwischen den Anschlüssen der G itterstäbe, wie auch nach der 
Rechnung zu erwarten war.

Die Dehnungsmessungen sind bei dem Stabe I ( 1. Versuch) 
nur bis 77 t  L ä st ausgeführt worden, da m it einer weit geringeren 
K nicklast, als tatsächlich erreicht, gerechnet wurde, bei dem 
Stabe I '  jedoch bis zu 1 1 7  t. D er proportionale Anstieg der 
Dehnungen bis zu diesen Laststu fen  und die gleichmäßigen 
Zunahmen der Durchbiegungen, die bis zu den Lasten  nahe 
der K n icklast festgestellt wurden, geben die Möglichkeit, 
aus den gemessenen Dehnungen die Spannungen kurz vor dem 
Knicken annähernd zu errechnen, da angenommen werden kann, 
daß sich die Spannungsverteilung bis kurz vor dem Knicken 
nicht oder nur wenig geändert hat. Die hiernach für die K n ick ­
last erm ittelten Spannungen an den Scheiteln der W inkel­
eisen sind bei A bb. 7 (für Stab  I  und I ')  eingetragen. Die

letzte Spalte gibt die m ittlere Spannung an, die aus der

K ra ft  und dem genau bestim m ten Querschnitt berechnet 
worden ist. A bb. 7.

Von großer W ichtigkeit fü r die Beurteilung der K o n ­
struktion erwiesen sich die Messungen der Durchbiegungen, die 
an den äußeren K anten  der wagcrechten W inkelschenkel in 
wagerechter und lotrechter R ich tun g festgestellt wurden. Die 
Durchbiegungen bei S tab  I und I '  waren bis zur H öchstlast 
sehr gering. Die acht zusam m engehörigen Messungen eines 
Querschnittes ergaben auch dessen Verform ung. E s  zeigte sich, 
daß die ursprünglich rechteckige Grundform  der Querschnitte

3 Die Zahlen in der Klammer gelten für Stab V.
1 Stab I, von unten gesehen; ganz ähnlich sind die Zerstörungs­

erscheinungen beim Stabe I '.

59*
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unter der B elastun g nicht erhalten blieb, daß vielm ehr V er­
drehungen, Verschiebungen und Abstandsänderungen der 
einzelnen Stabteile  unter der B elastung eintraten, die beweisen, 
daß bei einer derartig  leichten V ergitterung Verform ungen 
der Q uerschnitte eintreten, die unter ungünstigeren V erh ält­
nissen als im V ersuch  leicht größere Ausm aße erreichen können.

33 Feld 1

Seife ß _L r
Seite A

w

Abb. 7. Meßstellenanordnung 
bei den Untergurtstäben X und I '  in Feld I .

Stab I. Spannungen an den Scheiteln der Winkeleisen.

Bruchlast:

P in t 39 40 41 42 P/F

77 1260 1350 1380 1250 1360
159 2Ć00 2780 2850 2580 i 2820

F  =  5 6 . 5  cm2; F j  — I4jI3 cm2; pwl =  59.
Material: E =  1966000 kg/cm5; 

crs =  2605 kg,'cm2.

Stab I '.  Spannungen an den Scheiteln der Winkeleisen.

Bruchlast :

P in t  I 39 40 41 42 P ,F

117  ! 2040 2100 1930 2000 2080
iS? 2740 2810 2580 2610 2790

17 =  56,2 cm2; F[ 
Material: E  =  1 970000 kg/cm3 

crs — 2621 kg/cm2.

14,05 cm’ ; ?-i =  59.

B e i den günstigen V ersuchsverhältnissen, die m it dem nahezu 
zentrischen K ra ftan g riff gegeben waren, blieben diese V er­
form ungen zw ar verhältnism äßig klein. F ü r  die Beurteilung der 
Stäbe unter B erücksichtigung der ungünstigeren Verhältnisse 
im B au w erk  wird den hierdurch festgestellten Erscheinungen 
jed och  größerer W ert beizulcgen sein.

bei SS lo 
’ 117- 139-

_  t—»— '  ISO '

6rundquerśch’ni/t0 ¡¡¡¿ ¡¡w sS  

Bewegungen fr“ iT~sö~

100cm

/  0 ZS SO 100- 1/lOOmm
/ / / A

d t f ' /  I Abb. 8. Bewegung und Verformung des Querschnittes 
, / / '  in Mitte von Feld 1 des Stabes 1.

dP

Abb. S zeigt die Bewegungen der M eßpunkte a, b, c und d 
des Stabes I  in der M itte von Feld 1  bei verschiedenen L a s t­
stufen. (D arstellung stark  verzerrt.) D ie Bew egungen der E n d ­
querschnitte und des festgehaltcnen M ittelquerschnittes wurden 
bei diesem  S tab  nicht festgestellt. N ach den Ergebnissen des 
P ara lle lstab es ’ I '  sind die Bewegungen der Endquerschnitte 
und des M ittelquerschnittes jedoch so klein gewesen, daß die 
B eurteilung auch aus den Verbiegungsm essungen des Quer­
schnittes in Feld m itte  a l l e i n  erfolgen kann. Diese Messungen 
ergaben eine gleichm äßig zunehmende Verschiebung der au f der

Seite —  x  liegenden M eßpunkte in lotrechter R ich tun g gegen 
die M eßpunkte auf der Seite +  x  bei sehr geringen Verbiegun­
gen. D er G esam tstab h at hiernach eine Verdrehung ausgeführt, 
die wohl auf die A rt der V ergitterung (kreuzweise Anordnung 
in je  zwei gegenüberliegenden Stabebenen, s. A bb. 6) zurück­
zuführen ist.

D ie Biegungsm essungen für S tab  I '  ergaben ebenfalls eine 
gleichm äßig zunehmende Verdrehung der in der M itte des 
Feldes liegenden Stabquerschnitte um die Längsachse bei sehr 
geringen A usbiegungen. D ie Q uerschnitte am  Stabende und 
an der festgelegten Stabm itte, deren Bew egungen hier eben­
falls gemessen wurden, führten unter dem  Einfluß  der Ver­
drehung der Feld m itte  eine D rehung im selben Sinne aus, 
die jedoch .wesentlich kleiner blieb als in Feld m itte . D a auch 
die räum lichen Bew egungen dieser Querschnitte in wagerechter 
und lotrechter R ich tun g klein waren, ändert sich das B ild  wenig, 
wenn zur B eurteilung des Verhaltens des Stabes die absoluten 
Bew egungen der Fcld m itte  benutzt werden. Diese Erkenntnis 
w ar deshalb von W ert, w eil bei dem vorher besprochenen 
S tab  die Drehungen der Enden und der Feld m itte  nicht bekannt 
waren.

D ie Spannungsm essungen an den G itterstäben  (Flach­
eisen 70 X xo mm) sind beim  Stabe I nur an vier Flachstäben 
an den Stabenden ausgeführt worden. Die an beiden Kanten 
der F lach stäbe bis zu 77 t  B elastu n g gemessenen Spannungen 
sind bei dieser L aststu fe  nur wenig von N ull verschieden. 
D ie G itterstäbe zeigten auch bis zur höchsten L a st keine sicht­
bare Verform ung. D a  die A b s t a n d s ä n d e r u n g e n  zwischen 
den W inkeleisen in Feldm itte  bis zur K n ick last sehr klein 
blieben, ist auch au f eine sehr geringe B e a n s p r u c h u n g  der 
G itterstäbe in Fek lm itte  zu schließen, wie bei den weiteren 
Stäben  auch durch Spannungsm essungen festgestellt wurde.

B e i S tab  I '  wurden an den G itterstäben  Spannungsmessun­
gen in erheblich größerem U m fange ausgeführt. D ie Messungen 
w urden über die ganze Feld länge verte ilt und erfolgten an 
16  G itterstäben an beiden K an ten  jedes G itterstabes. Die 
in der N ähe der Stabenden ausgeführten M essungen ergaben 
zw ar etw as größere W erte als bei S ta b  I, jedoch sind auch hier 
die Spannungen klein geblieben. D ie bis zu 15 7  t  Belastung 
(Knicklast) ausgeführten M essungen zeigten, daß die Span­
nungen auch in der N ähe der K n ick last n icht plötzlich größer 
wurden. D ie Spannungen der G itterstäbe in Feld m itte  und der 
nahe der Feld m itte  gelegenen G itterstäbe waren noch kleiner 
als an den E n d en ; in den m eisten Stäben sind sie bis zu 
1 1 7  t L a st kaum  von N ull verschieden gewesen. Die Gitterstäbe 
und ihre Anschlüsse wiesen auch nach dem K nicken  keine sicht­
baren Verform ungen auf.

D er dritte  S ta b  dieser Gruppe I "  wurde nach den beiden 
ersten Versuchen aus den beiden stärker bemessenen Hälften 
der S täb e  I  und I '  zusam m engesetzt, wie bereits ausgeführt. 
D er S tab  verh ie lt sich ähnlich wie die beiden ersten Stäbe. 
Spannungsm essungen an den W inkelscheiteln wurden in der 
M itte b e id e r  Feld er bis zu 199 t  L a st  ausgeführt. Der Span­
nungsanstieg verlief im ersten Felde ziemlich gleichmäßig, "äh­
rend die U nterschiede an den v ie r  Meßstellen im zweiten Felde 
jedoch 19 %  betrugen. D er B ruch  tra t daher auch im zweiten 
Felde bei 234 t L a s t  durch A usknicken des Einzelstabcs unter 
ähnlichen Zerstörungserscheinungen wie bei den Stäben I 
und I '  ein. D ie Sch lankheit des E inzelstabes betrug ¿1 =  49- 
Aus den bei 199 t L a s t  in der M itte des Feldes 2 gemessenen 
Dehnungen kann au f die Spannungen an den Winkelscheiteln 
bei der K n ick last annähernd geschlossen werden (Abb. 9)- 
Die Kn ickspannung errechnet sich zu 2640 kg/cm 2; sie liegt etwa 
5 %  über der zu 2520 kg/cm 2 bestim m ten Materialstreckgrenze, 
die wieder aus v ier n a c h  dem  Versuch entnommenen Proben 
festgestellt wurde.

Auch bei diesem  Stab  erwiesen die Biegungsmessungea 
eine geringe Verdrehung der Q uerschnitte in Feldm itte.

An den G itterstäben wurden bis 179  t Belastung Norma- 
spannungen von nicht über 70 kg/cm 2 in der Nähe der Stab­
enden festgestellt. W ahrnehm bare Verform ungen traten aur



DEIl BAUINGENIEUR
1327 H EFT 39 E H R E N B E R G ÍB 1E R E T T ,  VERSU CH E MIT G E G LIE D E R TE N  D RU CK STÄBEN . 717

beim Bruch nicht ein, so daß angenommen werden kann, daß 
die Spannungen auch im  Augenblicke des Bruches sehr gering 
waren.

Zusammenfassend läßt sich als Ergebnis der Versuche m it 
den Stäben der Gruppe I folgendes feststellen:

Die Knickspannung für alle drei Stäbe (also für Schlank­
heiten der E inzelstäbe von Zj =  49 und 59 5 überschritt die 
Materialstreckgrenze um 5— 8 % . Diese Überschreitung kann 
damit erklärt werden, daß die ursprüngliche für das Knicken 
maßgebende Q u e tsch g re n z e  von der n a c h  dem Versuch 
bestimmten S tre c k g re n z e  etw as verschieden war. Andererseits 
ist es nicht ausgeschlossen, daß der E inzelstab  an den 
Anschlüssen der G itterstäbe eine Einspannung durch die be­
nachbarten Stabteile erfuhr, die die Knickspannung erhöht

Abb. 9. Meßstellenanordnung bei dem Untergurtstab I "  in Feld 2. 

Stab I " .  Spannungen an den Scheiteln der Winkeleisen.

P in t 59 60 61 62 P/F

199 2240 2040 2170 1890 2240
234 2640 2400 2550 2220 2640

F  = 38,7 cm2; F 1 =  22,5 cm2; 7.] =  49.

nisse. E s  sollen daher nur die M eßergebnisse des Stabes I I  
ausführlicher besprochen werden.

Die Spannungsm essungen wurden bis zu 420 t  L a st  aus­
geführt. In  der Abb. 10  sind die bei 420 t B elastung gemessenen

Feld 1

- S i A

Fein 1  

?
Spannungsverteilung bei iZOt

A
830 nso  [ \

WO

MOkg/cm1
1780 1300

; -

Feld  /

1750 im

Wandblech

nso m

fS10hg/cml

<00_______________srpsi _______tm

Wandblech - F ifi ?, j . . r  . Wondbledi ^  

SSO «SO

B r u c h la s t :

Material: £ = 1 9 2 4 0 0 0  kg cm'-’ 
trs =  2520 kg cm2.

haben kann. Die gemessenen Verdrehungen dürften auf die 
kreuzweise Anordnung der Vergitterung zurückzuführen sein. 
Die Verdrehungen blieben jedoch*so gering, daß eine Beein­
flussung des K n ickvorganges nicht angenommen werden kann. 
Die Spannungen der G itterstäbe blieben in allen Fällen, wo 
eine Messung stattgefunden hat, sehr klein; benachbarte Gittcr- 
stäbc zeigten n ic h t  entgegengesetztes Vorzeichen. E ine 
Gesetzmäßigkeit in den Spannungen der G itterstäbe ist nicht 
festgestellt worden. D ie Betriebssicherheit6 der Stäbe I  und 1/ 
war rd. 3,8fach, des Stabes I "  rd. 2,9fach.

D ie  O b e r g u r t s t ä b e .
Die O bergurtstäbe I I  und I I '  hatten zweiwandigen Quer­

schnitt (Abb. 3). Je d e  W andung bestand aus einem Stehblech 
480 x - 12  mm, einem oberen und unteren Gurtwinkel 
90 X 90 x  12  mm und einer Beilage 138  x  12 mm, die auf das 
Stehblech aufgenietet war. Die in zwei wagerechten Ebenen 
liegende Vergitterung bestand wieder aus Flacheisen von 
70 x  10 mm Q uerschnitt; sie w ar also im Verhältnis zu dem 
Stabquerschnitt bedeutend schwächer als bei den Unter­
gurtstäben.

Die Dehnungen wurden in der M itte jedes Feldes an den 
oberen und unteren Steh blechkanten sowie an den K anten 
der wagerechten W inkelschenkel gemessen. Aus diesen acht 
Messungen für den Q uerschnitt konnte die Spannungsverteilung 
annähernd bestim m t werden. (Zur Erm ittelung der genauen 
Spannungsverteilung über den Querschnitt, deren Kenntnis 
bei diesen Versuchen jedoch weniger Bedeutung zukam, wären 
naturgemäß weitere Messungen, vo r allen Dingen an den B e i­
lagen und an den senkrechten W inkelschenkeln, erforderlich 
gewesen.)

Beide Stäbe verhielten sich während der Versuche ganz 
ähnlich und lieferten entsprechend übereinstimmende Ergeb-

6 Als Knicklänge des Einzelstabes ist die Entfernung der Niet­
lochmitten der Anschlußnietc zweier Gitterstäbe eingeführt (sk, in
Abb. 7).

8 Betriebssicherheit =  Verhältnis Bruchlast zu Gebrauchslast, 
wo letztere =  Stabkraft bei einem Lastenzuge von e in er Lok. G?2 mit 
e in seitig  angehängten Wagen von 4 t/m.

,770~l8,0 WSO 1730 1630 16Ö0 m  ^
Abb. 10. Stab II. Spannungen bei 42O t Last.

Spannungen für beide Felder aufgetragen. D ie Spannungen 
wachsen gleichmäßig an und verteilen sich auch ziem lich'glcich- 
m äßig über die Querschnitte bis auf die Meßstellen 3 1  und 35 
(äußere K anten  der oberen Gurtw inkel im Felde 1), bei denen die 
Spannungen rd. 20 %  geringer blieben. Der Bruch tra t bei 
einer L a st von 501 t ein. Schließt man aus dem proportionalen 
Spannungsanstieg und dem gleichmäßigen Anwachsen der 
Ausbiegungen auf <;ine ebenfalls gleichmäßige Spannungszu­
nahme bis zum Bruch , so ergeben sich für Feld  1 ,  welches 
ausknickte, d u rc h  R e c h n u n g  aus den bei 420 t Belastung 
gemessenen Spannungen ungefähr folgende Spannungen bei 
der K n ick last von 501 t  (Abb. n ) .

Feld 1 Feld Z

Seife. B

1

1 Seite f l P;— ■ S ------------- ' r -
9

^ . - 1 - .... f ]

L  ^ 1
■■■■ - u

3 7  38 \ 30  33
Abb. 11. Meßstellenanordnung 

bei den Obergurtstäben II und II' in Feld 1.

Stab II. Spannungen in den Meßpunkten des Feldes 1.

P  in t 31 32 33 34 35 36 37 38 P/F

270 940 1 120 1130 1140 930 1190 IIOO 1150 1170
420 1440 175O 1730 US« '350 1830 1770 1810 1830
501 1710 2080 2060 20S0 1610 2180 2110 2150 2180

F  =  230 C i n l ;  Zideell * 
Material: E  =  1 957 000 kg/cm2 

0 3 = 2 4 15  kg/cm-'.

: 35—4°-

Zur Feststellung der M aterialeigenschaften wurden wieder 
n a c h  dem Versuch vier Proben aus den wagerechten Schenkeln 
der Gurtw inkel des Feldes 1 entnommen und daraus die m ittlere 
Streckgrenze zu <rs — 2 4 15  kg/cm 2 bestim m t. H ierbei ist zu 
berücksichtigen, daß die Streckgrenze für a l l e  den Querschnitt 
bildenden Teile von der festgestellten (2415) etwas verschieden 
gewesen sein kann. Doch ist nach den Ergebnissen der M aterial­
untersuchung an 40 aus den verschiedensten Teilen der Brücke 
entnommenen Probestäben anzunehmen, daß die m ittlere 
Streckgrenze zum mindesten nicht niedriger gelegen hat, als 
die für die W inkeleisen erm ittelte. Die Knickspannung (2180) 
w ar also etw a 10  %  kleiner als die M aterialstreckgrenze.
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stäbcn an den Stabenden beider Feld er gemessene Spannung 
betrug beim Stabe I I  bei 4 7 1 t L a s t : 300 kg/cm 2, beim Stabe I I ' 
bei 447 t  L a s t :  150  kg/cm 2.

Die beim Stabe I I '  an weiteren G itterstäben  ausgeführten 
Dehnungsm essungen ergaben außerdem , sow eit Messungen

Beim  Stabe I I '  wurde eine L a s t  von 522 t erreicht. Die 
m ittlere Knickspannung betrug h ier 2270 kg/cm 2 und blieb 
auch bei diesem Stabe um  etw a 10  %  h inter der zu 2500 kg/cm 2 
bestim m ten M aterialstreckgrenzc zurück.

D ie Durchbiegungen beim Stabe I I  erfolgten in beiden 
Feldern in horizontaler R ich tun g nach derselben Seite, wie in 
A bb . 12  für die beiden L aststu fen  270 t  und 420 t aufgetragen. 
D ie Bew egungen der Stabenden lassen den E influß  der V er­
biegungen der Feld m ittcn  erkennen, sind aber sehr gering ge­
blieben. Die Durchbiegungen im  Felde x (in Abb. 12  ge-

Abb. 13. Zerstörungserscheinungen bei Stab II. Ansicht.

ausgeführt wurden, daß die Spannungen in aufeinander­
folgenden, abwechselnd steigenden und fallenden Gitterstäben 
derselben Ebene n ic h t  entgegengesetztes Vorzeichen aufwiesen, 
daß jedoch in übereinanderliegenden, sich kreuzenden Gitter­

stäben  der o b e r e n  und u n teren  
Ebene entgegengesetzte, aber nicht 
im m er gleich große Spannungen 
au ftraten .

Der B ru ch  tra t  bei beiden 
Stäben plötzlich ein durch Aus-

/  Grimdquerschn. U-a-.., ^ J  knickcn beider W andungen in Feld 
0 10 io 30 w  so 100cm 1 unter gleichzeitiger Zerstörung

ßewequnqen 1 ____. J  einer größeren Zahl von Gitter-
0 25 50 ioo-i/ioomm stäben nach A bb. 13  und 14’ .

Die größte A usw eichung lag mehr 
nach dem  Stabende zu, eine Er­
scheinung, die aus der elastischen 
Einspannung in S tab m itte  zu cr- 
klären ist.

\  D ie ideelle Schlankheit des Ge-
\  sam tstabes unter Berücksichtigung

,--5------------------der V ergitterung betrug A — 35—4°,
/  \  die des E inzelstabes läßt sich rech-

I . -  -j x  , / ” \  ncrisch unter Zugrundelegung der
Se,flL .-E E - - - - - - - j---------- G itterfeld länge nicht bestimmen,

. ,  j da bei der kreuzweisen Anord-
d  ^  b ¿v-" b t __________ iW  nung der V ergitterung die Gittcr-

i------------------- \  stabänschlüsse in der unteren
X Gitterebene um die halbe Gitter-

feldlänge gegen die oberen ver-
Abb. 12. Stab II. Bewegungen und Verformungen der Querschnitte für die Laststufen 270 t und 420 t. setzt waren (Abb. 14). B ei der Be­

stim m ung der ideellen Schlankheit
strichelt gezeichnet) zeigen neben der Verbiegung eine Dre- des G esam tstabes kann die V ergitterung nur unter Berücksichti-
hung um die Längsachse des Stabes, während im  Felde 2 gung von Verform ungen derselben unter der Einwirkung von
(strichpunktiert) eine D rehung jed er einzelnen W andung f ü r  N o rm a lsp a n n u n g en , also Dehnungen oder Zusammendriickun-
s ic h  deutlicher h ervortritt. Im  E in k lan g m it dieser Erscheinung gen, in Rechnung gesetzt werden. Gleiten in den Anschlüssen
steht die Spannungsverteilung in den W andblechcn, die in und Verbiegungen der F lach stäbc sind kaum  annäherungsweise
Abb. 12  oben für Feld  2 nochm als aufgezeichnet ist. Im  W and- 
blecl| der^ rechten ^Wandung tr itt  die ^größte D ruckspannung •

durch sehr ungünstig beanspruchten Anschlußniete der Gitter-
stäbe und die G itterstäb s selbst, die bei den höheren Lasten  Abb. 14. Zerstörungserscheinungen b e i  Stab II. Von unten gesehen .

Feld 2Wandblech Wandblech

~i Kolbenende 
Querhauptende

— Sfabmitte
— Mitte von F eld l 
—Mitte vonFe!d2

Seite hSeite B -x

N  Seife fl

bleibende Verbiegungen erlitten, n ic h t  v o r z e i t i g  zerstört 
worden. Doch ist dieser Erscheinung bei der Beurteilung 
dieser V ergittcrungsart im  H inblick auf die w eit ungünstigeren 
K ra ft  Wirkungen im B au w erk  B edeutung beizum essen. D ie 
N orm alspannungen in den G itterstäben blieben bei beiden Stäben 
gering. D er Spannungsanstieg erfolgte gleichm äßig m it zuneh­
mender L ast. D ie größte an den oberen und unteren G itter-

zu erfassen. B e i Verform ungen der G itterstäb e  nur in deren 
L ängsrich tung (unter A usschluß anderer V e r fo r m u n g e n  als 
D ehnungen und Zusam m endrückungen) w äre also ein Erreichen  
der Streckgrenze zu erw arten gewesen, da die festgestellte

7 Abb. 13  und 14 zeigen Stab II . Ganz ähnlich war das BiM 
bei Stab I I '.



Spannungsverteilung bei A ußerachtlassung einiger abweichender 
Randspannungen auf eine nahezu zentrische K raftw irkun g 
schließen ließ. D ie U nterschreitung der Streckgrenze um etw a 
10 %  muß also vorwiegend m it Verform ungen der G itterstäbe, 
vor allem Ausbiegungen, erk lärt werden. Diese Ausbiegungen 
sind während des Versuches dem Auge sichtbar geworden. B ei 
Ersatz der V ergitterung durch eine biegungssteifere kann m it 
einer verhältnism äßig geringen Erhöhung der K n icklast um 
etwa 10 %  gerechnet werden.

Das Ergebnis der Versuche m it den Obergurtstäben muß 
im Hinblick auf die im  Vergleich zum eigentlichen Stabquer­
schnitt schwache Vergitterung als recht günstig bezeichnet 
werden. F ü r  die Stäbe ergab sich immer noch eine rd. 2,2fache 
Betriebssicherheit. Jedoch  dürfen, wie schon bem erkt, die

^ 7350 1JUU  ^
1590

1770

Abb. 15. Stab III . Spannungen bei 200 t Last.

Grun o/quersehn.

B e w e g u n g e n
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weiterer Satz W alzen angeordnet, der die freie Bew egung 
der Stabm itte  auch in lotrechter R ichtun g erm öglichte. 
Die schwachen, das Längsband bildenden W inkeleisen 
65 x  50 x  10  mm  wurden bei den Versuchsstäben durch 
Flacheisen 100 X 15  mm  ersetzt, da sich bei diesen aus wenigen 
Dehnungsm essungen einwandfreier auf die auftretenden K rä fte  
schließen ließ.

Gemessen wurden zur Feststellung der Spannungsverteilung 
die Dehnungen an den K anten  der G urtp latten in der M itte 
beider Felder, ferner die Durchbiegungen in diesen Quer­
schnitten sowie in Stabm itte  in  wagerechter und lotrechter 
R ichtung. Außerdem  wurden die Kantenspannungen an den 
Flacheisen der Festh altung in S tabm itte  durch Dehnungs­
messungen erm ittelt.

Die Ergebnisse, die aus den Versuchen m it den beiden 
Parallelstäben  I I I  und I I I '  gewonnen wurden, zeigten größere 
Abweichungen voneinander als die Ergebnisse der früher 
besprochenen Stäbe. Sie sollen deshalb getrennt besprochen 
werden.

In  A bb. 15  sind die bei S tab  I I I  für 200 t L a s t  erm ittelten 
Spannungen graphisch aufgetragen. In  beiden Feldern sind 
die m ittleren Spannungen an der oberen P latte  etw as größer 
als an der unteren. E s  ist dem entsprechend eine Durchbiegung 
des g a n z e n  Stabes nach u n t e n  eingetreten. Im  Felde 1 
blieben die Spannungen an der oberen G urtp latte  nahezu gleich, 
während die Spannungen an der unteren P latte, an der in Rich-

Stabes übt die sich drehende S tabm itte  auf die Festhaltung ein 
Drehm om ent aus, A bb. 18 . B ei einer Verbiegung in der in 
Skizze a eingezeichneten R ichtung, die für diesen S tab  bei Lasten 
bis 249 t  festgcstellt wurde, müßten die K an ten  der Flacheisen 
der Festh altung , die nach Feld  1 zu liegen, Zugspannungen, 
die nach Feld  2 zu liegen, D ruckspannungen aufweisen. Tat­
sächlich sind aber Dehnungen e n t g e g e n g e s e t z t e n  Vor­
zeichens gemessen worden. Danach m üssen von Anfang an 
Verform ungen des Stabes eingetreten sein, etw a wie in Skizze b 
ausgezogen dargestellt. B e i den höheren Lasten  h at sich der 
S tab  dann entsprechend der von A nfang an vorhandenen 
Neigung der S tab m itte  nach der gestrichelten L in ie  eingestellt. 
D ie Spannungen an den K an ten  der Flacheisen der Festhalte­
vorrichtung w aren bei entgegengesetztem  Vorzeichen fast gleich 
groß und betrugen bei 220 t L a s t  etw a 150  kg/cm “. Bis zur

Feld 1 Feld 2

Feld 1 Feld Z 
- x

Abb. 17. Zerstöriingserscheinungen bei den Stäben III  und III '.

tung —  x  gelegenen K an te , erheblich größer waren, als an der 
K an te  nach +  x .  Die seitliche Durchbiegung der unteren 
P latte  erfolgte also nach x . D ie größere E xzen triz ität des 
K raftan griffspunktes in der unteren G urtung und die daraus 
folgende stärkere V erbiegung dieser Gurtung bewirkte gleich­
zeitig eine Drehung des Q uerschnittes. Im  Fehle 2 traten  die 
größeren Spannungen au f der Seite -f- x  a u f; die Ausbiegung 
erfolgte danach nach —  x . D ie Unterschiede in den Kand- 
spannungen der unteren P latte  bew irkten eine Drehung im 
entgegengesetzten Sinne wie im Felde 1 ,  blieben jedoch hier 
kleiner, ln  A bb. 16  sind die erm ittelten Verbiegungen für die 
beiden L aststu fen  1 1 9  t und 200 t aufgetragen. F ü r  den ganzen 
S tab  kam  hiernach in w agerechter R ichtun g eine S-förm ige 
B iegelinie zustande und eine Verdrehung der Feld er gegen­
einander. Die S-förm ige Verbiegung nahm bis etw a 240 t  L a st 
gleichm äßig zu, begann aber bei 249 t um zukehren, während die 
Verdrehungen ihren R ichtungssinn nicht änderten. D ie B ie ­
gungsm essungen bei den höheren Lasten  über 250 t ergaben 
also eine S-Form  im e n t g e g e n g e s e t z t e n  Sinne wie bei den 
kleinen Lasten und führten bei 299 t zu einem S-förm igen Aus- 
knickcn im  Sinne der letzten M essungen (Abb. 17 , S tab  I I I  und 
I I P )  unter gleichzeitiger starker V erbiegung nach unten. Die 
Knickspannung lag m it ur =  2490 kg/cm 2 rund 2 %  %  über 
der Streckgrenze des M aterials m it crs =  2428 kg/cm 2. Die 
Schlankheit des G esam tstabes betrug 7. =  77 gegen Aj =  28,7 
des Einzclstabes.

Die U rsache für die U m kehr der Verbiegung dürfte in 
Anfangskrüm m ungen des Stabes zu suchen sein. F ü r  die 
Annahm e sprechen die Ergebnisse der Dehnungsm essungen an 
den Flacheisen der Festh altung in Stabm itte. B ei einer 
S-förm igen Ausbiegung eines geraden in der M itte festgehaltenen

L aststu fe  von 200 t  hat die Festh altun g also nur sehr geringe 
N orm alkräfte erhalten, eine B estätigun g dafür, daß zur Stützung 
von D ruckstäben nur verhältnism äßig kleine K räfte  erforder­
lich sind.

Die Spannungen in den Stäben  der Vergitterung am Stab­
ende waren bei 200 t L a st  nicht größer als 100 kg/cm2. Nach 
der Feldm itte  zu wurden die Spannungen kleiner. Die Span­
nungen an zwei aufeinander folgenden G itterstäben zeigten 
n ic h t  entgegengesetztes Vorzeichen.

Der Versuch m it dem Parallelstab  I I I '  zeigte einige Ab­
weichungen. Die ebenfalls S-förm ige Ausbiegung dieses Stabes 
nahm  m it wachsender L a s t  bis zum B ruch  stetig  zu, ohne daß 
eine Um kehr in der Bew egungsrichtung eintrat. Die Ver­
drehungen erfolgten in beiden Feldern im  selben Sinne. Die 
wagerechten Durchbiegungen waren größer, die senkrechten 
Durchbiegungen ungefähr eben so groß wie die des ersten 
Stabes. D as Ausknicken tra t bereits bei 249 t ein (g e g e n ü b e r  
299 t  beim ersten Stabe). Die Knickspannung blieb mit 
2080 kg/cm 2 um  rd. 17  %  gegenüber der Streckgrenze 
<t5 =  2 5 2 1 kg/cm 2 zurück. Die an den K an ten  der Flacheisen 
der Festlegung gemessenen Dehnungen entsprachen dem 
Richtungssinn der festgestellten wagerechten Durchbiegung, 
waren jedoch infolge der stärkeren Verbiegungen größer als 
beim ersten Stabe. D ie Spannungen im einzelnen F la c h e ise n  
waren fast gleich groß m it entgegengesetztem  Vorzeichen und 
erreichten bei 200 t L a st, der i,6 fachen S tab k raft, 250 kg/cm 
(gegenüber 150  beim ersten Stabe). (Diese Spannung e n ts p r ic h t  
einem Biegungsm om ent von  6500 em kg für das F la c h e ise n . 
B ei den W inkeleisen des Längsbandes im B auw erk  wäre hiernach 
bei dieser S ta b k ra ft m it einer Biegungsbeanspruchung ' orl 
etw a Soo kg/cm 2 zu rechnen.) B ei den Gitterstäben wurden
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bei diesem Stabe wesentlich größere Spannungen festge- 
stellt. In  einem Falle  wurde bei 200 t L a st eine D ruck­
spannung von 380 kg/cm 2 und bei 240 t Last, ’also ganz 
kurz vor dem Knicken, eine solche von 470 kg/cm2 gemessen. 
Die Betriebssicherheit w ar beim Stabe I I I  2,4 fach, beim 
Stabe I I I '  2 fach.

Die freie Länge des ganzen Stabes zwischen den D ruck­
platten betrug 10 ,16  m, die Länge jedes Feldes also 5,08 m. 
Der Trägheitsradius, bezogen auf die im Versuch lotrecht 
gelegene Querschnittsachse, betrug imin =  6,65 cm ; mithin 
ergab sich für jedes Feld  eine Schlankheit von A =  77. Diese 
Schlankheit ist bei Schweißeisen dem Übergangsbereich 
zwischen dem rein elastischen Knicken, in dem für die Kn ick- 
spannungdie Eulerspannung, und dem rein plastischen Knicken, 
in dem die M aterialquetschgrenze maßgebend ist, zugehörig. 
Die Knickspannung in diesem Bereich ist gleich oder kleiner 
als die Quetschgrenze. Ih re Größe ist abhängig von den Form ­
änderungseigenschaften des M aterials zwischen Proportionali- 
täs- und Quetschgrenze. Diese Eigenschaften können bei 
Materialien gleicher Quetschgrenze sehr verschieden sein. 
In diesem Bereich können deshalb bei gleichen Schlankheiten die 
größten Streuungen auftreten.

Die Knickspannung der ersten Senkrechten (III) war 
ungefähr gleich der Quetschgrenze, die der zweiten ( II I ')  
blieb etwa 17  %  darunter. Dieser große Unterschied ist nicht 
aus den Exzentrizitäten  zu erklären, da die Spannungsverteilung 
beim zweiten Stabe nur wenig ungünstiger als beim ersten w ar; 
vielmehr wird der Unterschied zum größeren Teil auf die 
in diesem Schlankheitsbereich mögliche Streuung bei ver­
schiedenen Form änderungseigenschaften der M aterialien zurück­
zuführen sein. Die Verschiedenheit der Form änderungseigen­
schaften des u r s p r ü n g l i c h e n  M aterials, die maßgebend ist, 
konnte naturgem äß durch die M aterialuntersuchung nicht m ehr 
festgestellt werden, da die Probestäbe den bis zum Knicken 
vorbelasteten Stäben entnommen werden mußten.

D ie  M a t e r ia lu n t e r s u c h u n g .
Diese erstreckte sich auf die Untersuchung von 12  aus dem 

Bauw erk aus einzelnen, den Versuchsstäben benachbarten 
Stäben entnommenen M aterialproben und 28 n a c h  den V er­
suchen aus den Versuchsstäben selbst entnomm enen M aterial­
proben. Die U ntersuchung dieser beiden Gruppen sollte A uf­
schluß geben über die E igenschaften des M aterials vo r den V er­
suchen und über etwaige Änderungen in den M aterialeigen­
schaften, hervorgerufen durch die während der Knickversuche 
erfolgte Druckbeanspruchung.

Wesentliche Unterschiede zwischen dem M aterial beider 
Gruppen haben sich jedoch n ic h t  ergeben. D ie Streckgrenze, 
Bruchfestigkeit, der E lastizitätsm odul und die Bruchdehnung 
wurden in beiden Fällen  im M ittel zu <rs =  25 kg/mm*, 
<*B =  37 kg/m m 2, E  =  i 970 000 kg/cm 2 und <5 =  16 — 20 % 
erm ittelt. Größere Abweichungen von diesen M ittelwerten 
waren nur bei der Bruchdehnung vorhanden. Die Streckgrenze 
betrug bei einigen Proben bis zu 27 kg/m m 2. Die für Schweiß­
eisen verhältnism äßig hoch liegende Streckgrenze gibt Anlaß 
zu der Annahme, daß die Eigenschaften des M aterials durch die 
Dauerbeanspruchung im Betriebe verändert worden sind, daß 
also eine Erhöhung der Streckgrenze des ursprünglichen M aterials 
stattgefunden hat.

Den Ausbau der Versuchsstäbe und deren H errichtung 
für die Versuche hatte die F irm a J .  G o lln o w  & S o h n , S t e t t i n ,  
übernommen, der der Neubau der W arnowbrücke übertragen 
w ar. Die Versuche wurden ausgeführt durch die H erren des 
S taatl. M atcrialprüfungsam tes, Professor P a n z e r b ie t e r  und 
den M itverfasser dieses Aufsatzes, D ip l.-Ing. G. B i e r e t t ,  dem 
die Ausw ertung der Versuchsergebnisse oblag.

Die Kosten für die Versuche trug die Reichsbahndirektion 
Schwerin, wo die B earbeitung der Versuche durch den erst­
genannten V erfasser dieses Aufsatzes unter Leitung des Dezer­
nenten für B rückenbau, Reichsbahnoberrat W o lg a s t ,  erfolgte.

A bb. 1.
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NEUERE GERÄTE IM BETON- UND TIEFBAU.
Von, Professor Dr. Georg Garbotz, Berlin.

Vortrag, geh alten .vor der Jahreshauptversam m lung des Deutschen Beton-Vereins am 19. März 1927.

W irtschaftlich arbeiten, wirtschaftlicher arbeiten als es vor Wendung hochwertiger Materialien, Rationalisierung dcr.Förder- 
dem Kriege üblich war, ist heute der leitende Gedanke bei den Vorgänge usw. sind die Schlagworte, die ihren Resonanzboden 
zahlreichen Sparmaßnahmen der deutschen Industrie. W issen- im Reichskuratoriuin für W irtschaftlichkeit finden.

Abb. 2.

schaftliche Betriebsführung Bandfertigung, arbeitsparende Ver- Und wo bleiben w ir? Steht das Baugewerbe vielleicht an
fahren, Vereinfachung und Mechanisierung des kaufmännischen Bedeutung zurück gegenüber der M aschinenmdustne ? Sind bei 
und buchhalterischen Betriebes sowie der Büroorganisation, Ver- uns die Löhne weniger gestiegen ? Ist die M atenalpreissteigerung



Zufchrtgleise f ______^ufahH glcis
BjndemiHet

r ' ~t4 v
S a c k a u fz it^ ß l^ Y ^ '^ ''Schnecke rTran .Zurohrtgleis
^"iTSEri rhnn ftfln rt

Schnecke f  Kalk
vb trommet
■Si/osCSand • u Schotter
m-Bfiscttm.

| Hängt i ahn für '.Binde mitte!
- \5an<. ivdh/e rSkhqftersilo Steinbrechei

V -  Vorbrecher 
g '  .1200/900&äittsbrinne

Sortiertromme/ 2000 1

\JffesmKhmojsbine 
Lj, 1600psoo

7 2 2  GA R BO T Z, N E U E R E  G E R Ä T E  IM BETON- UND TIE F B A U .

vielleicht geringer? Spielen die Fördervorgänge bei unseren sind dabei nicht zu verkennen. D as eine ist die zu n eh m en d e
Arbeitsverfahren keine R o lle?  M e c h a n is ie r u n g  des Großbaubetriebcs, weniger vielleicht um

Durchaus nicht! Im  Baugewerbe waren 1925 etwa 1,4  gegen H andarbeit zu sparen, als um  die von den Bauherren gewünschten
1,2  Millionen Menschen in der M aschinenindustrie beschäftigt, großen Leistungen in den kurzen Bauzeiten überhaupt be-
D er jährliche Um satz dürfte sich dabei vergleichsweise um 3,9 wältigen zu können, das andere ist die zunehmende V e rw e n d u n g

fec./ e! ateiabeh
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Abb. 3 .

gegen 6,5 M illiarden M ark bewegt haben. D ie Entw icklung der 
Löhne und der M aterialpreise zeigt, daß die Steigerung gegenüber 
dem Friedensstand etw a 80 gegen 45 %  bei der Maschinenindustrie 
ausm acht (Abb. 1) . D ie Förderproblem c aber dürften wohl 
nirgends eine so ausschlaggebende Bedeutung haben wie gerade 
im  Baugew erbe; denn A btrag, Transport und A uftrag, also 
alles Fördervorgänge, sind ja  die Grundelemente jedes B a u ­
vorganges überhaupt.

Schon einm al ist das Baugewerbe von der Maschinenindustrie 
befruchtend beeinflußt worden. D as war noch im Kriege, als die

Brennstoffnot zu erhöhter Ausnutzung der Braunkohlenvorräte 
Veranlassung gab und dam it die rationellste technische Ausge­
staltung der Abraum betriebe in den Vordergrund rückte. H eute 
sind Selbstentlader, Gleisrückmaschinen, Planierpflüge, E lektro- 
bagger usw. bereits Allgemeingut auch des Baugewerbes geworden.

Und es h at den Anschein, daß auch z. Zt. wieder eine E ntw ick­
lung in ähnlicher R ichtung sich anbahnt. Zweierlei Tendenzen

v o n  S p e z ia lg e r ä t e n ,  die insbesondere unter dem Einfluß <kf 
am erikanischen Baum aschinen-Industrie sich auch bei uns cm 
bürgern, um  bei den Einzelarbeitsvorgängen wirtschaftliche V ‘ 1 
teile zu erzielen.

Dabei ist festzustellen, daß im Betonbau die Fortschn 
nach beiden Richtungen hin verhältnism äßig mehr in die Auge« 
springen als im Tiefbau.

Abb. 4 . A bb. 5c.
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Ausführungen nicht entfernt den Anspruch auf Vollständigkeit erheben.
Der Betonbau is t das Gebiet, auf dem die zunehmende Ver­

wendung von Maschinen am  deutlichsten in Erscheinung tritt. 
Wachsende Ausmaße der Aufbereitungsanlagen, Konzentration 
der Arbeitsvorgänge an einer Stelle, um alle unnötigen Transporte 
auszuschalten, Ausnutzung des natürlichen Gefälles, V ermeidung

Abb. 6d.

d e s  S t e in b r u c h e s  stattfindendes V o r b r e c h e n , W aschen und 
Sortieren und ein an der V c r w e n d u n g s s t e l le  erfolgendes 
N a c h b r e c h e n , Mahlen und Mischen feststellen.

A ls Beispiel seien hier erwähnt die Aufbereitungsanlagen an 
der Wäggi- (Abb. 2) und der Schwarzenbachtalsperre (Abb. 3), 
wo einerseits beide Male eine Großbrech- und W aschanlage mit 
bedeutenden Abmessungen im Steinbruch vorhanden ist, um

1’U‘m7HEW 39IA1, ' GARBOTZ, N E U E R E  G E R Ä T E  IM BETON- UND TIE FB A U .  7 2 3

Im folgenden werden einige Beispiele von bisher nicht all- aller Handarbeit, kurz Übergang zum Hcrstellungsprozeß des
gemein bekannten neueren Geräten im Beton- und Tiefbau Mischgutes nach Fabrikgrundsätzen kennzeichnen diese Ent-
vorgeführt, die die obigen Ausführungen über die Entwicklungs- wicklung.
tendenzen im Baugew erbe unterstreichen sollen. Infolge des ge- Dabei läßt sich bei besonders großen Anlagen eine Teilung
ringen zur Verfügung stehenden Raum es können jedoch diese des A u fb e r e i t u n g s p r o z e s s e s  in ein in unm ittelbarer N ä h e

Abb. 6 b.Abb. 6 a.



Rufgobetrcmmelfe ste r Gurtförderer 
verschiebbarer  - »1360° schwenkbarer Zusatzgurtförderer

Abb. 7.

Neuere Konstruktionen auf diesem Gebiete haben noch die 
Firm en K arl Pcschke, Zweibrücken, bzw. Leo Roß, Berlin , nach 
dem gleichen Prinzip wie Vögele, Kaiser-&  Sehlaudeckcr, S t.In gbert, 
und die Allgemeine Baum asch inen-Gesellschaft, Leipzig, heraus­
gebracht. Zwei gleichfalls sehr interessante Mischer wurden 
erstm alig auf der Leipziger Messe gezeigt, nämlich der Schicge- 
mischer, der insbesondere die M aterialzu- und -abfuhr in einer 
verblüffenden Form  löst (A b b .5), und der von K rupp, Grusonwerk 
gebaute und von Eschrich & Schlüter auf den M arkt gebrachte 
Durchlaufm ischer Patent „vo r Mer“ , der aus England stam m t 
und dort m it gutem E rfo lg  arbeiten soll (Abb. 6). E s  ist 
bekannt, daß Durchlaufm ischer in Deutschland nahezu völlig 
außer Gebrauch gekommen sind. Man zieht hier die absatz­
weise M ischung vor, weil man in der Q ualität des Mischgutes 
von der gleichmäßigen Beschickung nicht abhängig ist. E s  bleibt 
abzuwarten, wie dieser Durchlaufm ischer, der durch seine 6 fache

1 Garbotz, Förder- und Energiewirtschaftsprobleme, Bauingenieur 
1927, Heft 26, S. 476 und Bauwelt Heft iS, S. 457.

Abb. 9.

auch heute noch das beliebteste Betonförderm ittel der m o d e r n e s  
Großbaustelle darstellen. E s  ist bekannt, daß dann seit 15 Ja h r e n  
die Am erikaner, um die Förderfrage zu lösen, durch vermehrten 
W asserzusatz den Beton so flüssig m achten, daß er unter einem 
Gefälle von 1 : 3 in Rinnen gefördert werden kann. Von den ver­
schiedenen B auarten  dieser Gußbetoneinrichtungen, wie boom­
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Untersuchungen, die der Verfasser gemeinsam m it dem Beton- 
Verein und dem M ischm aschinenverband veranstaltet, in allen 
Fragen des maschinellen Mischens wesentlich klarer sehen wird.

Von außerordentlicher, stets wachsender Bedeutung ist mit 
den steigenden Massen nicht nur für den T iefbau sondern auch für 
den Betonbau das F ö r d e r p r o b le m  geworden. Von den Schiitt- 
gerüsten ging die Entw icklung beim Stam pfbeton in Amerika 
zu den Derricks, die bis zu Ausladungen von 35 m bei 10  t Trag­
kraft verwendet werden, und in Deutschland zu den erstmalig 
von D yckcrhoff & W idm ann bei einem Brückenbau in Ulm 1911 
benutzten und schon seit 1904 gebauten Kabelkranen, die wohl

hierdurch eine unm ittelbare Verwertung des gesamten durch 
2 m3-Löffelbagger gewonnenen Ausbruchm aterials ohne N ach­
schießen, Aussortieren oder sonstige zusätzliche H andarbeiten zu 
ermöglichen und anderseits eine kom binierte Feinbrcch-M ahl- und 
M ischanlage an der Sperre selbst liegt, von der aus der Beton den 
Fördereinrichtungen direkt zuläuft. Auch die zwei Großbrecli- 
anlagcn der Siem ens-Bauunion in Irland gehören hierher1 .

Ebenso haben sich die M is c h m a s c h in e n  den gesteigerten 
Anforderungen angepaßt. Dabei werden für die Groß-Aufbc- 
reitungsanlagen stationäre Maschinen bevorzugt. D ie Größen 
gehen bis zu 1600 1 Trom melinhalt. F ü r kleinere Bauten  m acht 
sich mehr und mehr das Bestreben bemerkbar, die Mischmaschinen 
so leicht wie möglich zu bauen. Charakteristisch ist hierfür das 
Eindringen des Jägerm ischers, der ja  in Am erika zu den weit­
verbreitetesten Geräten gehört, auf dem deutschen M arkt. E r  
wird in Deutschland m it seiner birnenförmigen, teilweise guß­
eisernen Mischtrommel von Vögele in Mannheim gebaut (Abb. 4.)

Teilung der Mischtrommel den M ischvorgang in 6 Absätze zer­
legt, die in ihn gesetzten Hoffnungen erfüllen wird. Auch die 
Frage Zwangs- oder Freifallm ischer und deren Arbeitsbereich 
harrt noch der K lärung. Ihre Beantw ortung scheint vorerst 
noch immer mehr Modcsache zu sein. E s  ist zu hoffen, daß man 
in einigen M onaten durch die beabsichtigten Mischmaschinen-
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equipment, continuous-linc und mast-hoist-bucket-equipment, sei 
vor allem auf die letztere hingewiesen, da sie im Eisenbetonbau 
auch für kleinere Massen bis zu 2000 m3 bei den geringen A ufbau­
kosten von 200— 250 Stunden noch wirtschaftlich tragbar ist. 
Sie wird jetzt auch von einer Reihe deutscher Firm en wie der 
Ibag, Groß in Schwäbisch-Gm lind, Juclio  in Dortmund und Gauhe, 
Gockel&Cie., Oberlahnstein, geliefert (Abb. 7). Auch in Verbindung 
mit Kabelkranen können Gießeinrichtungen verwendet werden. 
Es ist festzustellen, daß diese in Am erika außerordentlich ver­
breitete Bauweise §icli in Deutschland nicht in dem Maße hat 
durchsetzen können, wie angenommen werden mußte. Ob hieran 
der Gußbeton als solcher schuld ist oder die geringere Lohnhöhe 
des Bauarbeiters gegenüber A m erika oder aber die Tatsache, 
daß es uns ähnlich wie beim Derrick nicht gelingt, dieses Gerät 
ebenso universell zu handhaben wie der Amerikaner, mag dahin­
gestellt sein. E s  scheint im Gegenteil eine rückläufige Bewegung 
einzusetzen. Der W asserzusatz wird hierbei auf das unbedingt 
notwendige Maß zurückgeschraubt, um das Stam pfen zu ver­
meiden. Schon vor 18  Jah ren  hat die F in n a  I-Iolzmann etwas 
Ähnliches beim Schleusenbau in Hemelingen unter Verwendung

von Förderschnecken gemacht. Dann fä llt allerdings der Trans­
port unter dem Einfluß des natürlichen Gefälles weg und an 
Stelle der Gießrinnen treten Gurtförderer, die sich allgemein 
einer ständig wachsenden Verbreitung für die verschiedensten 
Zwecke im Baubetrieb erfreuen.

Auch ein starker Zug zur Zusam menfassung von Misch- und 
Förderanlage ist unverkennbar, wobei die Fördereinrichtung 
meist verfahrbar angeordnet wird. Einen Vorläufer hierfür 
zeigt der von Sonthofen gelieferte hölzerne Gießturm, den Grün 
& Bilfingcr beim Donau-Kachlet verwendeten. Zwei sehr inter­
essante und moderne, fahrbare Gießturmanlagen für eine Leistung 
von je  30 m3/h benutzte Holzmann beim B au  der Schleuse Datteln 
bei Haltern (Abb. 8). Einen fahrbaren Kabelkran mit eingebauter 
Mischeinrichtung für 30 m8/h hat die Siemens-Bauunion in Irland 
beim B au  des Krafthauses eingesetzt2, und einen Turm drehkran 
m it Gurtförderer und eingebauter Mischmaschine hat die F irm a 
D yckerhoff & W idmann bei der Neckarkanal-Schleuse Feuden­
heim im Betrieb gehabt (Abb. 9). (Schluß folgt.)

-’ G arbotz, Forcier- und E n ergiew irtschaftsprob lem e, B a u ­
ingenieur 19 27 , H e ft  26, S. 478 u. B a n w e lt t ie f t  18 , S. 458.

KURZE TECHNISCHE BERICHTE.
Große E isenb eton-T albrücke.

(Von A . M. Fc lga ter, B ezirksingenieur von  Cuyalioga.)

Die neue Straß en brücke über den R o ck yflu ß  in einem  P a rk  
von Cleveland (Ohio) erford ert wegen des starken  V erkehrs 17  m 
Fahrbahnbreite und 24,8 m  G esam tbreite und wegen der U m gebung 
und der Höhe von 38 m  über der T alsohle eine gute G esam tw irkung. 
Die Brücke m it 275 m L än g e  h a t deshalb drei H auptöffnungen  von  
67 und 2 m al 60 m  W eite erhalten  und, um  leicht zu erscheinen, die 
Fahrbahn u nm ittelbar a u f den Scheiteln, v ie r  R ipp en  und dünne 
Pfeiler m it starkem  U m lau f sow ie V orlagen  an den T rennungspfeilern  
(Widerlagern) m it A u stritten . D ie äußeren R ip p en  sind 1 ,8  m , 
die inneren, die k ü n ftig  eine zw eigleisige Straß en bah n  tragen  sollen, 
2,4 m breit, alle v ie r  an den W iderlagern  2,90, im  Scheitel 1 ,3 5  m  stark . 
Sie sind zu zweien a u f stäh lernen  L ehrbogen von  52 m  W eite erb au t 
worden, die von  einem  E isen bah n brückenbau  übrig  w aren  und durch 
Hilfsgerüste und Zulagen  aus H olz den neuen M aßen angepaß t wurden. 
Durch seitliches V erschieben sind sie fü r  die zw eite B rü ckcn h älfte  
nutzbar gem acht w orden. D ie R ip p en  sind vom  Scheitel aus unter

10cm Ziegelpflaster 
■ m it Asphaltverguß 5 cm. Sand

sorgfä ltiger M essung der B ew egung so gegossen worden, daß keine 
Verschiebungen der R ü stu n g  über 15  mm au ftra ten  und keine über 
5 m m  dauernd blieben.
D ie F ah rb ah n  (s. Abb.) 
h a t 10  cm  starkes Z iegel­
p flaster m it A sph altvcr- 
guß a u f 5 cm  Sandbettung 
erhalten, die B rü stu n g  m it
quadratischen  Sandstein - *
Säulen paß t sich der B rü cke  gu t an . D ehnungsfugen sind genügend 
vorgesehen und durch doppelte Q uerträger begrenzt und im  F a h r ­
bah n pflaster durch K upferb lech e und B itum en , in den Fuß w egen durch 
B leistreifen  gedichtet. Zum  A u fstellcn  der R ü stu ngen  und zum  V er­
teilen des B eton s dient eine K ab e lb ah n  von  360 m  Spannw eite. Den 
B eto n  lieferten  zwei M ischm aschinen 'm it 23  m3 L eistun g in der Stunde 
und 900 m 3 V o rratb eh ältern  m it K raftw agen vcrsorgu n g. D er B a u  
h at 19  M onate ged auert und 0,93 M ill. D o llar gekostet. (Nach 
En gineerin g N ew s-R ecord vom  25. N o v . 192Ö, S  874— 876 m it 
1  Zeiclin. und 3 L ichtb ildern .) N .

W IRTSCH AFTLICH E M ITTEILUNGEN.
Die gesetzliche N euregelung der A rbeitsverm ittlung 

und A rbeitslosenfürsorge.
D r. F r a n z  G o e r r i g ,  L oh m ar (Siegkreis).

I .T r ä g e r  u n d  O r g a n e  d e r  n e u e n  d e u t s c h e n  A r b e i t s v e r m i t t ­
lu n g  u n d  A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g .

Das G esetz vom  16 . 7. 19 2 7  bestim m t, daß T rä g e r  der künftigen 
deutschen öffentlichen A rb eitsve rm ittlu n g  und Arbeitslosenversicherung 
einheitlich für das ganze R e ich  eine besonders zu errichtende selb­
ständige „R e ich sa n sta lt  fü r A rb eitsverm ittlu n g  und A rbeitslosen­
versicherung“  sein soll. D ieser R e ich san sta lt fü r A rb eitsverm ittlu n g 
und A rbeitslosenversicherung (in folgendem  kurz R e ich san sta lt ge­
nannt) soll neben d er A rb eitsverm ittlu n g  und A rbeitslosenversicherung 
auch die öffentliche B eru fsb eratu n g  und L eh rstellen verm ittlu n g ob­
liegen, d am it der w irtsch aftlich  und arb eitsm arktp o litisch  notwendige 
Kontakt zwischen d er öffen tlichen  A rb eitsverm ittlu n g und A rb eits­
losenversicherung einerseits und d er B eru fsb eratu n g und Leh rstellen­
verm ittlung andererseits v o ll gew ah rt b le ib t. W eitere A ufgaben soll 
die R eichsanstalt, sow eit sie  die R egelu ng des A rb eitsm arktes betreffen, 
mit Zustim m ung des R eich sarbeitsm in isters aus eigenem  Beschlüsse 
Übernehmen können oder a u f A n w eisung des R eichsarbeitsm in isters 
zu übernehmen haben . N u r soll zu r Ü bernahm e w eiterer A ufgaben die 
Zustimmung des V erw altu n gsrates der R eich san sta lt erforderlich sein, 
soweit der R e ich san sta lt d u rch  die E rled igu n g  w eiterer A ufgaben 
Kosten entstehen.

D ie K eich sanstalt, d ie a ls  K ö rp ersch aft des öffentlichen R echtes 
gilt, wird aus einer H au p tste lle , au s Land esäm tern  und A rbeitsäm tern  
bestehen. D er V o rstan d  d er R e ich san sta lt kann die Grenzen der A r­
beitsämter und L an d esarb e itsäm ter nach A nhörung der V erw altu ngs­
ausschüsse derselben unter B erü cksich tigun g w irtsch aftlich er Z u ­
sammenhänge festsetzen bzw . ändern.

Organe der R e ich sa n sta lt s in d :
1 ■ < i ;  V erw altungsausschüsse der A rbeitsäm ter,
2. die V erw altungsausschüsse d er Land esarbeitsäm ter,
3- der V erw altu n gsrat der R e ich san sta lt und
4- der V orstand der R eich san sta lt.

-

D ie V erw altungsausschüssc der A rb eitsäm ter bestehen je  zu 
einem  D ritte l au s V ertretern  d er A rbeitgeber, aus V ertretern  d er 
A rbeitn ehm er (darunter m indestens einem  V ertreter der A ngestellten) 
und au s V ertretern  d er ö ffentlichen K ö rp ersch aften  als B eisitzern  und 
aus dem  Vorsitzenden des A rbeitsam tes oder einem  seiner S tc llvertre tcr  
als Vorsitzendem ,

D ie V erw altungsausschüsse d er  Land esarb e itsäm ter sind nach 
den gleichen G rundsätzen w ie die V erw altungsausschüsse der A rb e its ­
äm ter zusam m engesetzt.

D ie V erw altungsausschüsse der A rb eits- und L an d esarb e its­
äm ter haben au s den R eihen ihrer M itglieder geschäftsführende A u s­
schüsse zu bilden, in denen d er Vorsitzende des A m tes oder e iner seiner 
V ertreter den V orsitz fü h rt und in denen die drei G ruppen, w elche 
die B eisitzer zu d en  V erw altungsausschüssen stellen (A rbeitgeber, 
A rbeitn ehm er und öffentliche K örperschaften) gleich  s ta rk  vertreten  
sein müssen.

D er V crw altu n gsrat der R e ich san sta lt besteh t aus dem  P rä s i­
denten d er R e ich san sta lt oder einem  sein er S te llvertre ter  a ls  V o r­
sitzendem  und m indestens je  10  V ertretern  der A rbeitgeber, der A rb e it­
nehm er und d er öffentlichen K örperschaften .

D er V orstand der R e ich san sta lt besteh t aus ihrem  Präsiden ten  
o d ere in em  seiner S te llvertreter a ls  Vorsitzendem  und je  5 V ertretern  d er 
A rbeitgeber, d er A rbeitnehm er und d er  öffentlichen K örpersch aften  
a ls  Beisitzern.

N ach  B e d a rf sind bei den A rbeitsäm tern , den L an d esarb e its­
äm tern und bei d er H au p tstelle  d er R e ich san sta lt Fach abteilungen  
und Spruchausschüsse bzw. Spruchkam m ern nach besonderen R ic h t­
linien zu bilden.

I I .  A r b e i t s v e r m i t t l u n g  u n d  B e r u f s b e r a t u n g  a u ß e r h a l b  d e r  
R e i c h s a n s t a l t e n .

M it dem  In k rafttreten  der V orsch riften  des Gesetzes vom  76 . 7. 
1927  w ird  die gesam te A rb eitsverm ittlu n g  und B eru fsb eratu n g  zu­
gunsten der B efugnisse der neuen R eich san sta lt und ihrer Organe noch 
wesentlich stra ffer zentralisiert und m onopolisiert, als d ies bisher 
zugunsten d er behördlichen A rbeitsnachw eiseinrichtungen d er F a ll  w ar.
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So unterstellt zunächst m it W irku ng vom  i .  io . 19 2 7  ab  die 
gesam te A rb e itsve rm ittlu n g  und B eru fsb eratu n g  n icht gew erbsm äß iger 
E in rich tu n gen , d ie auß erh alb  d er R e ich san sta lt fü r A rb e itsve rm ittlu n g  
und A rbeitslosenversicherung stehen, insbeson deren ich tgew erbsm äß iger 
A rbeitsn ach w eise  u n ter E in sch lu ß  der A rb eitsnach w eise  der w irtsch a ft­
lichen V erein igungen der A rb eitgeb er und d er A rbeitnehm er d e r  A u f­
s ich t d er R c ich sa n sta lt  bzw. d er von  der R e ic h sa n sta lt m it d er B e a u f­
s ich tig u n g  betrau ten  L and esarb e itsäm ter und A rb eitsäm ter. N ich t 
gew erbsm äßige E in rich tu n gen  zu r A rb e itsve rm ittlu n g  oder B e ru fs ­
beratun g, deren T rä g e r  eine po litische P a rte i oder eine parteipolitische 
O rganisation  ist, sind m it W irku ng vom  1 . 10 . 19 2 7  ab  überh aup t ge­
setzlich  u nzu lässig , m üssen also aufgehoben w erden.

Seh r erheblich  sind die E insch ränku ngen , d ie  d a s neue G esetz 
fü r  die gew erbsm äß ige S te llen verm ittlu n g  vorsieh t. D ie  gew erb s­
m äßige Ste lle n verm ittlu n g  ist näm lich  vom  1 .  Ja n u a r  19 3 1  ab  über­
h au p t in  vollem  U m fange verboten . Sp ätesten s am  1 . Ja n u a r  19 3 1  
erlisch t auch  die E rlau b n is  zum  G ew erbebetrieb , die b isher S te lle n ­
verm ittle rn  erte ilt  w orden ist. E in e  neue E rla u b n is  zum  G ew erbe­
b etrieb  eines S te lle n v erm ittle rs  d a r f m it W irku ng vom  1 .  10 . 19 2 7  
n ich t m ehr e rte ilt  w erden, auch  d a rf in Z u ku n ft eine bereits bestehende 
E r la u b n is  zur gew erblichen S te lle n verm ittlu n g  n ich t v erlän g ert oder 
übertragen  werden.

Z ugunsten d er Presse  ist festgelcgt, daß d ie A u fn ahm e von  Ste lle n ­
angeboten und Stellengesuchen in Zeitungen, Z e itsch riften , F a ch - 
b lä tte m  oder ähnlich  period isch  erscheinenden D ru ck sch riften  n icht 
a ls  gew erbsm äß ige A rb e itsve rm ittlu n g  g ilt.

I l f .  D ie  G r u n d s ä t z e  d e r  ö f f e n t l i c h e n  A r b e i t s v e r m i t t l u n g  
u n d  B e r u f s b e r a t u n g .

O berste R ich tsch n u r fü r die T ä tig k e it  d er öffentlichen  A rb e its ­
nachw eisorgane und d er Ü berw achung d er gew erbsm äß igen  und n ich t­
gew erbsm äß igen  A rb e itsve rm ittlu n g  soll nach  dem  neuen G esetze 
d as Z ie l sein , freie A rbeitsstellen  d u rch  m öglichst geeignete A rb e its ­
k räfte  besetzen zu helfen. Z u r E rre ich u n g  dieses Z ie les m üssen von  den  
am tlich en  A rb eitsverm ittlu n g so rgan en  nach  § 58 des G esetzes e in er­
se its  die besonderen V erh ältn isse  d er freien A rb e itsp lä tze , andererseits 
die berufliche und körperliche E ig n u n g  b erü ck sich tig t w erden. Sow eit 
m öglich  sollen daneben die persönlichen und Fa m ilien verh ältn isse  und 
d ie D au er d er  A rb eits lo sigk eit d er Stellenbew erber angem essen b erü ck ­
sich tig t w erden.

U m  d er am tlich en  A rb e itsve rm ittlu n g  und B eru fsb eratu n g  
größtm ögliches V ertrau en  zu sichern, ist den am tlich en  V erm ittlu n g s­
und B eru fsberatu n gsorganen  U n p arte ilich ke it sow ohl in p a rte i- und 
g ew erkscb aftsp o litisch cr a ls  auch in  ta rif-  und lo lm politischer B e ­
ziehung ausdrücklich  zur P flich t gem ach t. Sow ohl die A rb e itsv e rm itt­
lu ng als auch  die B eru fsb eratu n g  m uß unparteiisch , insbesondere ohne 
R ü ck sich t a u f die Zugeh örigkeit zu einer V erein igun g, au sgeü b t w erden.

D ie gesam te behördliche A rb e itsve rm ittlu n g  und B eru fsb eratu n g  
er fo lg t  u nentgeltlich . N ichtgew erbsm äß ige A rb eitsve rm ittlu n g s- und 
B eru fsb eratu n gsein rich tu ngen  d ürfen  led ig lich  G ebühren  zu r D eckun g 
ihrer ta tsäch lich en  U nkosten  erheben, und zw ar auch  n u r dann , w enn 
sie n ich t in  die R e ich sa n sta lt ü b erfüh rt sind.

F ü r  die A rb e itsve rm ittlu n g  und B eru fsb eratu n g  w e ib lich er P e r ­
sonen sind n ach  M öglichkeit A bte ilu n gen  unter w eib lich er L e itu n g  zu 
errichten .

D ie  A rb e itsve rm ittle r  haben sich  grun d sätzlich  jed er E in w ir ­
kung a u f die Lohnhöhe zu en th alten , dürfen ab er A u sk u n ft ü ber die 
ortsüb lich en  Loh nsätze erte ilen  und m üssen die V erm ittlu n g  ablehnen, 
w enn ihnen b ekan n t ist , daß  d ie fü r d ie b etreffend e A rb eitsste lle  g e ­
botenen V ergü tu n gssätze  gegen d ie B estim m u ngen  eines fü r  den b e­
treffenden B e tr ie b  geltenden T a r ifve rtra g e s  oder gegen die ortsüblichen  
M indestlohnbedingungen verstoß en w ürden.

B e i A u sb ru ch  und B een d igu n g eines A u sstan d es sow ie bei V o r­
nahm e oder B een d igu n g e iner A ussp errung sind die b ete ilig ten  A rb e it­
geb er verp flich te t, d ie w irtsch aftlich en  V erein igungen b erech tigt, den 
A rb eitsäm tern  nach  M aßgabe noch besonders v o n  d er R e ich sa n sta lt 
zu erlassend er V o rsch riften  sch riftlich e A nzeige zu erstatten . L ie g t  eine 
solche sch riftlich e  A nzeige vor, so m uß d er A rb e itsve rm ittle r  den A rb e it­
suchenden von  d er T atsach e  des A u sstan d es oder d er A ussp erru ng 
K en n tn is  geben und er d a r f  die V erm ittlu n g  n u r dan n  vornehm en, 
w enn sie trotzd em  verlan g t w ird . U m gekeh rt dü rfen  au sständ ige oder 
ausgesp errte A rbeitn ehm er n u r an  solche A rb eitgeb er v e rm itte lt 
w erden, denen d ie T atsach e  des A u sstan d es oder d er A u ssp erru n g 
v orh er vom  A rbeitsnach w eisam te bekanntgegeben w urde.

Im  Sinne eines gew issen gesetzlichen V erm ittlun gs- bzw . A n ­
m eldungszw anges g ib t d as neue G esetz dem  R e ich sarb e itsm in ister d a s 
R ech t, nach A nhörung des V erw altu n gsrates  d er R e ic h sa n sta lt  an zu ­
ordnen, daß A r b e i t g e b e r  d ie  bei ihnen vorhan den en o f f e n e n  
S t e l l e n  b e i dem  zuständigen A rb e itsam te  a n z u m e ld e n  haben. 
D ie  Festsetzu n g e iner solchen A n m eld ep flich t d a rf sich jed och  n u r 
a u f A rb eitsp lätze  erstrecken , die fü r A rb eitn eh m er bestim m t sin d , die 
d er K ran k e n - oder A n gestellten versich crn ngsp flich t u nterliegen , 
jedoch w ied eru m  m it A usnahm e von  A rb eitsp lätzen  in  B etrieb e n  d er 
L a n d - und H a u sw irtsch a ft und in B etrieb en , die w en iger a ls  5 A rb e it­
nehm er b esch äftigen . A uß erdem  d a rf sich  ein  solcher A n m eldezw ang 
n ic h t a u f solche A rb e itsp lä tze  erstrecken , die durch  A u sstan d  oder 
A u ssp erru n g freigew orden sind. U m  ein  G egen einan derarbeiten  d er  
versch ied enen A rb eitsverm ittlu n g sein rich tu n gen  zu verh ü ten , ist dem  
R eich sarb eitsm in ister w eiterh in  das R ech t verliehen, a u f A n tra g  des

V erw altu n gsrates der R c ich sa n sta lt anzuordnen, daß die Verm ittlung 
und d ie A n w erbung von A rbeitnehm ern  au s dem  B ezirk e  eines Landes­
arb eitsam tes in den B ez irk  eines anderen L an d esarb e itsam tes von 
der Z ustim m un g des V orsitzen den desjen igen  Landesarbeitsam tes 
ab h ängig  ist, aus dem  d ie  A nw erbung oder V erm ittlu n g  erfo lgt.

IV . D ie  G r u n d z ü g e  d e r  n e u e n  A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e ­
r u n g .

1 . D e r  K r e i s  d e r  v e r s i c h e r t e n  P e r s o n e n .  Grundsätzlich 
sind m it W irku ng vom  1. 10 . 19 2 7  ab  fü r den F a ll  d er Arbeitslosigkeit, 
von  ein igen  A usnahm en abgesehen, alle Person en zw angsversichert.die 
entw eder

a) a u f G run d d er R eich sversic licru ngsord nu ng oder des Reichs­
knappsch aftsgesetzes fü r  den F a ll  d er K ra n k h e it  p flich tversich ert sind 
oder die

b) a u f G rund des A n gestellten versicherungsgesetzes pflicht­
versichert. sind und der P flich t zur K ran ke n versich eru n g  nur nicht 
unterliegen, w eil sie die V ersicherungsgrenze der Krankenversicherung 
ü bersch ritten  haben oder die

c) d er  S ch iffsb esatzu n g  eines deutschen Sch iffes angehören.
D ie V ersich eru n gsp flich t d er P flich tve rsich erten  in d er  Arbeits­

losenversich erung begin n t m it dem ' T ag e  des E in tr it te s  in die ver­
sicherungspflichtige B esch äftigun g  und bei zeitw eiser Befreiu n g von 
d er V ersich cru n gsp flich t m it dem  T age  des W egfalles d er Versicherungs­
fre ih eit (z. B . bei Leh rlingen  m it B eg in n  des 6. M onates v o r  A b lau f des 
L eh rvertrages). D ie V ersich eru n gsp flich t en det m it dem  Ausscheiden 
au s d er versich crun gspflich tigen  B esch äftig u n g  bzw . m it dem  Tage, 
an w elch em  d ie  V ersich eru n gsfreih eit in  K r a f t  tr itt .

2. D ie  L e i s t u n g e n  d e r  A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g .  Als 
H au ptle istun gen  d er A rbeitslosenversicherung sieh t d as Gesetz

a) A rb eitslosenunterstützung,
b) d ie K ran ken versich eru n g  A rbeitsloser,
c) d ie In valid en -, A n gestellten - und kn ap psch aftlich e Pensions­

versicherung A rb eitsloser und
d) K u rzarb eitcru n terstü tzu n g  vor.
Z u  a ) : A rbeitslosenu nterstü tzu ng e rh ä lt grun dsätzlich  nur der­

jen ige, d er
aa) a rb eitsfäh ig  und arb eitsw illig  ist,
bb) unfreiw illig  arbeitslos ist, d . h. w er n icht seine Arbeitsstelle 

ohne w ich tigen  oder ohne berech tigten  G rund au fgegeben oder durch 
ein  V erh alten , das zur fristlosen  E n tla ssu n g  b erech tigt, verloren hat 
und noch keine v ie r  W ochen lang arbeitslos ist und dessen Arbeitslosig­
k e it n ich t du rch  einen inländisch en A u sstan d  oder eine inländische 
A u ssp erru n g veru rsa ch t und du rch  F o rtd au er des Arbeitskampfcs 
w e iterh in  bedin gt ist, w er

cc) die A n w a rtsch aftsze it e rfü llt  h at, d. h . in den letzten 12 Mo­
naten  w ährend 26 W ochen in e iner versich crun gsp flich tigen  Beschäfti­
gu ng gestan d en  h at, bzw. Z eiten  zurückgelegt h a t , d ie n ach  den Sonder­
bestim m ungen des G esetzes vom  16 . 7. 19 2 7  e iner versicherungs­
pflich tigen  B esch äftigu n g  g leichstehen (K ran k h e it usw .), w er

dd) den A n spruch  a u f A rb eitslosenu nterstü tzu ng noch nicht 
ersch öp ft h at, d. h . die U n terstü tzu n g  noch n ich t insgesam t 26 Wochen 
bezogen oder se it dem  letzten  B ezü ge  d er  U n terstü tzu n g  bereits erneut 
d ie  gesetzliche A n w a rtsch aftsze it e r fü llt  hat.

D ie  A rb eitslosenh au p tu nterstü tzun g w ird  ähn lich  wie bisher 
gew äh rt, sie ist n ach  dem  A rb eitsverd ien ste  w ährend d er letzten drei 
M onate v o r  d er A rbeitslosm eld un g n ach  n  L oh n k lassen  gestaffelt.

Z u  b ): D ie  A rbeitslosen  sind a u f K o sten  d e r  Reichsanstalt 
p flich tversich ert und beziehen im  K ran k h e itsfa lle  im  allgemeinen die 
K ran ken kassen leistu n gen  in  H öhe ih rer A rbeitslosenunterstützung.

Z u  c ) : Zugunsten  d er A rbeitslosen  w erd en außerdem  während des 
B ezu ges d er  H au p tu n terstü tzu n g  aus M itteln  d er R eich san sta lt für die 
In va lid en -, A ngestellten - und k nap p sch aftlich e Pensionsversichenmg 
die B e trä g e  (A nerkennungsgebühren) en trich te t, die zur Erhaltung der 
A n w a rtsch aften  notw endig sind.

V . G e s e t z l i c h e  M a ß n a h m e n  z u r  V e r h ü t u n g  u n d  B e e n d ig u n g
d e r  A r b e i t s l o s i g k e i t .

W enn auch  n ach  au sd rück lich er G esetzesvo rsch rift Arbeits­
lo sigk eit in  erster L in ie  du rch  V erm ittlu n g  von  A rb e it  verhütet und be­
en d igt w erden soll, so g ib t doch das G esetz  d er R e ich san sta lt und ihren 
O rganen das R e ch t, durch  geeignete M ittel, insbesondere durch Ge­
w äh ru n g  von  U m zugs- und U m schulungsbeih ilfen  und durch Unter­
stü tzu n g v o n  N otstan d sarb eiten  (durch D arleh en  und Zuschüsse,., 
auch  in an derer W eise a ls  durch  u n m ittelb are  U n terbrin gun g Arbeits­
loser in offene A rbeitsste llen  A rb eits lo sigk eit, besonders solche in erheb­
lichem  U m fange, zu verh ü ten  und zu beendigen. W egen der Einzel-, 
lieiten sei a u f die §§ 13 9  b is 14 1  des G esetzes verw iesen .

V I .  D i e  A u f b r i n g u n g  d e r  M i t t e l  d e r  A r b e i t s v e r m i t t l u n g ,  
A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g  u n d  d e r  S o n d e r m a ß n a h m e n  zur

V e r h ü t u n g  u n d  B e s e i t i g u n g  v o n  A r b e i t s l o s ig k e i t .
D ie M ittel, w elch e die R e ic h sa n sta lt  zur D urchführung der fa de11 

A b sch nitten  I  b is V  um schriebenen A u fg ab en  ben ötigt, sind im allge­
m einen du rch  B e iträ g e  d er gegen A rb e its lo s ig k e it versicherten Arbei - 
nehm er und ihrer A rb eitgeb er au fzu brin gen . D ie versicherungs­
pflich tigen  A rbeitn eh m er und ihre A rb eitgeb er zahlen die Beiträge je zur 
H älfte . Von dem  notw endigen A u fw an d , d e r  du rch  die K r is e n u n ü r  
Stützung en tsteh t, trä g t d a s R e ich  J /ä, w ährend d a s restliche Fünftel tot
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den Gemeinden aufzubringen ist. Auch der Aufwand für die Kranken­
versicherung, die Erhaltung der Anwartschaft in der Invaliden-, Ange­
stellten- und knappschaftlichen Pensionsversicherung, sowie für Maß­
nahmen zur Verhütung und Beendigung der Arbeitslosigkeit ist zu 
vom Reich und 1/r, von den Gemeinden zu tragen, soweit der Aufwand 
direkt oder indirekt durch Eriipfänger von Krisenunterstützung be­
dingt ist.

Der bei der Reichsanstalt zu bildende Notstock zum Ausgleich 
des Mehrbedarfes und Überschusses einzelner Landesarbeitsämter soll 
mindestens in der Höhe des Betrages gehalten werden, der zur .Unter­
stützung von 6oö ooo Arbeitslosen für drei Monate erforderlich ist.
VII. Das V e rfa h re n  v o r  und in den O rganen d er b e h ö rd ­

lichen A rb e its v e r m itt lu n g  und A rb e its lo s e n v e r s ic h e ­
rung.

Das Gesetz enthält im 6. Abschnitt eingehende Vorschriften über 
das Unterstützungsverfahren und über das Verfahren in sonstigen 
Angelegenheiten der Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung 
und im 7. und 8. Abschnitte zahlreiche Übergangsbestimmungen, die 
die Überleitung der jetzigen Erwerbslosenfürsorge in die künftige 
Arbeitslosenversicherung und die Überleitung der jetzigen Arbeits­
vermittlung und ihrer Organe in das neue Arbeitsnachweissystem regeln 
und erleichtern sollen. Auf diese Bestimmungen kann hier nur kurz 
verwiesen werden.

V III. S tra fb e st im m u n g e n ,
Der 9. Abschnitt des Gesetzes sieht Ordnungsstrafen, Geld- und 

Gefängnisstrafen gegen Arbeitgeber, Arbeitnehmer, gewerbsmäßige 
und nicht gewerbsmäßige Arbeitsvermittler und sonstige Personen vor, 
die in der einen oder anderen Weise gegen Bestimmungen des Gesetzes 
verstoßen.

Rechtsprechung.
Bedeutung kaufmännischer Bestätigungsschreiben bei Vertrags­

schluß durch einen Handlungsagenten. (Entscheidung des Reichsge­
richts, VI. Zivilsenat, vom 14. Januar 19 2 7 — V I 435/26.) Die Firma A 
(Zigarrenfabrik) bestellt bei dem Handlungsagenten einer Tabak­
handelsfirma in Rotterdam größere Mengen verschiedener Rohschnitt­
tabake. Nach Behauptung der Firma A hatte der Agent der hollän­
dischen Firma zugesagt, die Verkäuferin würde die Tabake zurück­
nehmen, falls die Fabrikation der Verkäuferin sich nicht günstig ent­
wickle. Diese Bedingung fehlte in den Bestätigungsschreiben der Kauf­
abschlüsse. Da die Käuferin die Abnahme des Restes der Tabake ver­
weigerte, hat die .Verkäuferin Klage apf Zahlung des Restkaufpreises 
erhoben.

Das Landgericht beachtete die im Bestätigungsschreiben fehlende 
Bedingung gar nicht und verurteilte zur Zahlung. Das Oberlandes­
gericht wies die Klage ab, weil der Agent der Verkäuferin die Rück­
nahme des Tabaks der Käuferin zugesichert habe, das Stillschweigen 
der Käuferin auf das Bestätigungsschreiben, in dem diese Bedingung 
fehlte, sei ohne Bedeutung. Das Reichsgericht hat dies mißbilligt. 
Das Bestätigungsschreiben bei Vertragsschluß durch einen Dritten (dem 
Agenten) verfolgt den Zweck, die Mitteilung dieses Dritten über den 
Inhalt der Vereinbarung zu kontrollieren. Sie verläßt sich nicht auf 
diese Mitteilung, sondern will den Standpunkt des ändern Vertragsteiles 
kennen lernen. Dieser darf also einen Widerspruch nicht deshalb unter­

lassen, weil der Agent der Gegenpartei indessen mitgeteilt hat, diese 
sei mit der betreffenden besonderen Abrede einverstanden.

Haftet der Aussteller einer Bescheinigung für deren Richtigkeit 
vertraglich auch dem Dritten gegenüber, mit dem der Empfänger der 
Bescheinigung unter deren Benutzung einen Vertrag geschlossen hat ? 
(Entscheidung des Reichsgerichts, I. Zivilsenat, vom 12. Ju li 1926 — 
I 294/25.) Klägerin hatte mit dem Holzhändler K  über den Ankauf 
von Waldbeständen verhandelt. K  legte ihr eine von R  Unterzeichnete 
„Bestätigung'' vor, laut deren R  an K  zwei Wald bestände von zusam­
men 42 Morgen fest verkauft hat. Die Klägerin ließ sich daraufhin 
von K  dessen Rechte aus dem Vertrage mit R  gegen Zahlung einer be­
stimmten Summe abtreten. Später stellte sich heraus, daß die Wald- 
flächen nicht 42, sondern 6 Morgen groß waren. Die Klägerin hat K  
und R  als Gesamtschuldner auf Schadensersatz in Anspruch ge­
nommen.

Das Reichsgericht macht die vertragliche Haftung des R  davon 
abhängig, daß dieser bei Aushändigung der Bestätigung auch gewußt 
hat, K  wolle damit der Klägerin insbesondere sein Verfügungsrecht 
über die Waldbestände nachweisen. Dadurch tritt R  auch zur Klägerin 
in ein Vertragsverhältnis und haftet dieser für die Richtigkeit der 
bescheinigten Angaben, und zwar nicht nur für Vorsatz, sondern auch 
für Fahrlässigkeit. Kann ein Vertragsverhältnis zwischen R  und der 
Klägerin in der erörterten Weise nicht festgestellt werden, so haftet R  
der Klägerin bei Unrichtigkeit der bescheinigten Angaben nur dann, 
wenn ihm ein strafrechtlicher Betrug zum Nachteil der Klägerin zur 
Last fällt, also nur für Vorsatz, nicht für Fahrlässigkeit.

Verkauf unter Eigentumsvorbehalt ist keine Veräußerung im 
Sinne des Versicherungsrechts. Der Verkäufer ist vor vollständiger 
Zahlung des Kaufpreises zu einer Anzeige an den Versicherer nicht ver­
pflichtet. (Urteil des Reichsgerichts, VI. Zivilsenat, vom 24. Sep­
tember 1926 — V I 168/26.) A verkaufte am 29. November 1924 einen 
aus Holz errichteten, mit Dachpappe überzogenen Lagerschuppen 
nebst darin gelagerten geschnittenen Holzwaren und der Kontor­
einrichtung an B  unter Vorbehalt des Eigentums bis zur vollständigen 
Zahlung des Kaufpreises. Noch bevor die Kaufpreisschuld getilgt war, 
in der Nacht vom 25.auf den 26. Februar 1925, brannte der Schuppen 
nebst Inhalt nieder. Der Schuppen war für die Zeit vom 7. März 1924 
bis 7. März 1925 bei der Versicherungsgesellschait V gegen Feuers­
gefahr versichert. Diese lehnte den Ersatz des Schadens ab, weil A die 
vorgescliricbene Anzeige der Veräußerung unterlassen habe.

Das Reichsgericht mißbilligt den Standpunkt der Versicherungs­
gesellschaft. Als Veräußerung im Sinne von § 69 des Vcrsichcrungs- 
vertragsgesetzes kann nur der Übergang des Eigentums an der ver­
sicherten Sache auf den Erwerber angesehen werden. Beim Verkauf 
unter Eigentumsvorbehalt besteht das Interesse des Verkäufers, 
der noch Eigentümer geblieben ist, an der Erhaltung der versicherten 
Sache fort. Unerheblich ist dabei, ob der Käufer ein gleiches Interesse 
hat. Um eine klare und einfache Rechtslage zu schaffen, war es ange­
zeigt, den Übergang des Versicherungsverhällnisses von einem leicht 
zu ermittelnden Vorgang, nämlich dem Eigentumsübergang, abhängig 
zu machen. Vor der Kaufpreistilgung ist daher eine unter Eigentums­
vorbehalt verkaufte Sache noch nicht veräußert. Der Verkäufer hat 
als Versicherungsnehmer bis zur Kaufpreistilgung keine Anzeigepflicht 
gegenüber der Versicherungsgesellschaft.

PATENTBERICHT.
Wegen der Vorbemerkung (Erläuterung der nachstehenden Angaben) s. Heft 2 vom 8. Januar 1927, S. 37.

A. B e k a n n tg e m a c h te  A nm eldungen .

Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 3 1 vom 4. August 1927.

Kl- 4 c, Gr. 35. W 73 600. Rcinhold Wagner, Berlin-Charlotten­
burg, Kantstr. 158. Scheibengasbehälter mit durch Seilzug 
geführter Scheibe. S. IX . 26.

Kl- 5 d, Gr. 10. M 94 084. Maschinenfabrik G. Hausherr, E . Hinsel­
mann & Co. G. m. b. H., Essen, Zweigertstr. 28. Sicher­
heitsbremsbergplatte. 10. IV. 26.

Kl. 19 ä, Gr. 8. R  61 965. Franz Rudert, Halle a. d. Saale, Bertram- 
Straße 3. Schienenbefestigung auf Unterlegplatten mit 
die Unterlegplatte untergreifenden und den Schienen­
fuß übergreifenden, durch Keile gesicherten Klanen.
4- IX . 24.

Kl, 19 2, Gr. 28. K  100 155. Dr.-Ing. Otto Ivammerer, Berlin-Char­
lottenburg, Lyckallee 12, und Wilhelm Ulrich Arbenz, 
Bcrlin-Zehlendorf-Mitte, Sophie-Charlotten-Str. 1 1 .  Zwäng- 
rolleneinstellvorrichtung an Gleisrückmaschinen für ab­
genutzte Schienen. 3. V III. 26.

Kl. 19 b, Gr. 6. S 67 966. Sigurd I. Savonius, Helsingfors, Finnland;
Vertr.: I\. Hallbauer u. Dipl.-Ing. A. Bohr, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW 61. Schneeschmelzvorrichtung. 2. X II. 24.

Kl. 20 a, Gr. 14. H 106633. August Hermes, Leipzig, Delitzscher 
Straße 7F. Schrägaufzug. 2 1. V. 26.

Kl. 20 g, Gr. 1. K  99 737. Kaiser & Schlaudecker, St. Ingbert.
Drehscheibe, bestehend aus zwei unmittelbar aufeinander­
liegenden Metallschciben. 2. V II. 26.

Kl. 20 i, Gr. 34. I< 102 751. Knorr-Bremse Akt.-Ges., Berlin-Lichten- 
berg. Sperrvorrichtung für Zugsicherungsanlagen auf Loko­
motiven und Triebwagen. 4. II. 27.

Kl. 20 i, Gr. 35. E  33 770. Eisenbahnsignal-Bauanstalten Max 
Jüdel, Stahmer, Bruchsal Akt.-Ges., Braunschweig. Vor­
richtung zur Signalübertragung auf die Lokomotive mittels 
eines auf diesem Fahrzeuge angeordneten Senders und 
Empfängers-für elektrische Wellen. 26. II . 26.

K l. 20 k, Gr. 19. T  3 1 261. Eggert Thode, Hamburg 1, Johannis­
wall 6. Elektrisch angetriebener Turmwagen. 7. I. 26.

Kl. 36 d, Gr. 9. B  122530 . Christian Buderus, St. Goarshausen.
Beton-Schornsteinaufsatz aus einander mit Spiel über­
greifenden Kegelstumpfen. 28. X . 25.

Kl. 37 a, Gr. 6. H 107 446. Josef Hoffmann & Söhne Akt.-Ges., 
Mannheim B. 7. 5. Verfahren und Gerüst zum Herstellen 
von Eisenbetonkuppeln. 26. V II. 26.

Kl. 37 b, Gr. 3. N 24 735. Fritz Nitzsclie, Karlsruhe i. Bad., Eisen- 
lohrstr. 16. Einrichtung und Verbindung des gesunden 
Stangenteiles angefaulter Holzmaste mit dem fn der Erde 
steckenden Maststumpf. 26. VI. 25.

Kl. 80 a, Gr. 43. L  64 18 1. Johann Leßnig, Sinzig a. Rh. Verfahren 
zur Herstellung von Betongeiäßen mit innerem Platten­
belag. 29. IX . 25.
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KI. So c, Gr. 17. H 106167. Hansa Filierwerke m .b .H ., Haiger,
Dillkreis. Verfahren zur Herstellung dünner, namentlich 
poröser Filtersteinplatten, -ringe o. dgl. 9. IV. 26.

Kl. 80 d, Gr. 1. K  93552. Friedrich Walter Krause, Hamburg,
Kirchenallee 43—45. Steinbohrer zur Herstellung von 
Dübellöchern im Mauerwerk. 27. III . 25.

Kl. 80 d, Gr. 4. E  34 009. Willi Elze, Bernburg, Bismarckstr. 8.
Spalten von Steinen, insonderheit zu Mosaik-Pflastersteinen 
aus schlagempfindlichem, weichem Material (Kalkstein) 
mittels eines Spalthammers. 14. V. 26.

K l. Si c, Gr. 143. W 67 7S6. John Henry Wiggins, Bartlesville, 
Oklahoma, V. St. A.; V ertr.: Dipl.-Ing. B. Kugclmann,
Pat.-Anw., Berlin SW 1 1 .  I’ ltissigkeitsbehälter mit Abschluß 
durch Schwimmdcckel. 5. X II. 24. Großbritannien 5. V. 24.

Kl. S4 d, Gr. 2. O 14833. Orenstein & Koppel, Akt.-Ges., Berlin
SW 61, Tempelhofcr Ufer 23/24. Baggerlöffel mit zwei 
übereinander angebrachten beweglichen Bodenverschlüssen.
25. III. 25.

Kl. 85 d, Gr. 1. B  122339 . Christian Bücher, Wiesbaden, Dotz-
heimer Str. 32. Verfahren zur Vermeidung von Korro­
sionen in eisernen Trinkwasserleitungen. 2 1. X . 25.

KI. S sd , Gr. 1. IC 96 S27. Friedrich IClettner, Köln a. Rh., Werder­
straße 64. Brunnenfilter aus einzelnen übereinander­
liegenden, durch Langbolzen zusammengehaltenen Filter­
körben mit Kiesfüllung. 25. X I. 25.

Kl.

B. E r t e i l t e  P a te n te .
Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 31 vom 4. August 1927.
5 c, Gr. 9. 448 623. Richard Thiemann, Buer i. W., Uhlenbrock-

ICl

Kl.

Straße 12. Eckstück für den Stollenausbau. 25. III . 25. 
T  30 117 .

Kl. 19 a, Gr. 19. 448 745. Franz Paulus, Aachen, ICardinalstr. 2.
Fußlasche mit wechselndem Querschnitt. 14. IX . 24.
P  48 779.

Kl. 19 a, Gr. 20. 448616. Otto Strüder, Oberbrechen, Bez. Wies­
baden. Rillenschiene mit auswechselbarer Leitschiene.
21. X . 24. St 38 558.

Kl. 19 a, Gr. 24. 448 699. Werschcn-Weißenfelser Braunkohlen Akt.- 
Ges., Halle a. d, S., u, Max Jaschke, Neuzetzsch, Bez. 
Weißenfels. Baggergleis mit einem von ihm unanhängigem 
Umführungsgleis. 25. V II. 25. W 70 413.

19 a, Gr. 28. 448700. Eintracht Braunkohlenwerke und
Brikettfabriken A.-G. 11. Willi Appel, Welzow, N.-L. Fahr­
barer Schwcllenrücker zum Verschwenken und Ausrichten 
der Schwellen in Gleisrichtung mittels Preßzylinder und 
Preßkolbcn. 13. V II. 26. E  34 939.

19 d, Gr. 1. 448746. Karl Johan Ljungberg, Stockholm; Vertr.: 
Dipl.-Ing. C. Huß, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Eisenbeton­
bogen für Brücken und ähnliche Bauwerke mit einer der 
Verschalung als Tragwerk dienender Bewehrung. 21. II. 25. 
L  62 47S. Schweden 3 1. V II. 24.

Kl. 20 i, Gr. 3. 44S 747. Hein, Lehmann & Co. Akt.-Ges., Eisen­
konstruktionen, Brücken- und Signalbau, Berlin-Rcinicken- 
dorf. Flügelbremse für elektrisch oder mechanisch stell­
bare Signale. 10. X . 25. H 103 874.

Kl. 20 i, Gr. 4. 44S 723. Bahnindustrie Paul Ende, Hannover.
Abzweig-Kurvengleis mit Auflaufschiene für den äußeren 
Spurenkranz. 3. X II . 24. B  116907.

Kl. 20 i, Gr. 4. 448 587. Martin Eichelgrün & Co., Frankfurt a.-M.
Kurven-Gleisrahmen als Weiche für Feldbahnen. 8. X . 26. 
E  34 675.

Kl. 20 i, Gr. 1 1 .  448 5SS. Eisenbahnsignal-Bauanstalten Max Jüdel,
Stahmcr, Bruchsal Akt.-Ges., Braunschweig. Schaltung
für Weichen an Ablaufanlagen. 17. X II . 26. E  35 013.

Kl, 37 c, Gr. 1 1 ,  448733. The Heine Chimney Company, Chicago,
V. St. A .; Vertr.; Dr.-Ing. E . Boas, Pat.-Anw., Berlin SW 61. 
Verschalung für Ringbauwerke. 29. VI. 24. St 38 129.

Kl. 37 f, Gr. 3. 44S 700. Sicmens-Schuckertwerke G. 111. b. H., Ber­
lin-Siemensstadt. In mehrere gelenkig miteinander ver­
bundene Teile aufgelöstes Bauwerk für Senkungsgebiete.
10. V. 24. S 65 967.

Kl. 37 f, Gr. 7. 448 791. Siemens-Schuckertwerke G. 111. b. H., Ber- 
lin-Siemensstadt. Kesselhaus. 7. II. 24. S 64966.

Kl. 84 b, Gr. 2. 448 719. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., 
Nürnberg. Schiffshebewerk mit je-paarweise an den beiden 
Längsseiten des Schiffstrogs angreifenden Gegengewichts­
hebeln. 19. V. 25. M 89 774.

A. B e k a n n tg e m a c h te  A nm eld ungen .
Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 32 vom 1 1 .  August 1927.

Kl. 5 c, Gr. 10. M 78 1 1 1 .  Wilhelmine Lina Gibbels, geb. Hecker, 
Maria Agnes Gibbels, Leonhardt Gibbels, Gertrud Gibbels, 
Dinslaken. Verfahren zum Setzen und Wiedergewinnen 
ausziehbarer Grubenstempel. 16. VI. 22.

Kl. 19 a, Gr. 6. L  60 997. Carl Lößl, Gauting b. München, Garten­
promenade 4. Qucrschwelle, bestehend aus zwei getrennten 
Tragkörpern aus Eisenbeton mit Spurstange. 19. VIII. 24.

Kl. 19 a, Gr. 26. W 72 268. John Wattmann, Berlin-Lankwitz, 
Lessingstr. 12 a. Gußform für aluminotherische Schienen­
schweißung. 4. VI. 26.

Kl. 19 a, Gr. 9. B  119269. Leopold Bories, Albi, Frankr.; Vertr.: 
K. Hallbauer, Dipl.-Ing. A. Bohr, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW 61. Auslösekupplung für Pflasterrammen. 15. IV. 25. 
Frankreich 3. VI. 24.

Kl. 20 a, Gr. 7. A  47 555. Dr.-Ing. Roman Abt, Luzern, Schweiz;
V ertr.: Dr. -Karl Bretschneider, Dortmund, Rheinische
Str. 173. Zahnstange für Zahnradbahnen. 15. IV. 26.

Kl. 37 f, Gr. 1. B  119  880. Walter Brandt, Berlin-Halensee, Hektor- 
straßc 7, Heinrich Barth u. Richard Thielecke, Berlin NW 52, 
Paulstr. 9. Umwandelbare Sporthalle. 14. V. 25.

Kl. 80 a, Gr. 14. J  2S 200. Jünkerather Gewerkschaft, Jünkerath, 
Rhld. Stampfmaschine, insbes. zur Herstellung von Kunst­
steinen, Platten u. dgl. 29..V. 26.

Kl. S i e, Gr. 133. L  68 179. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft, 
Lübeck. Vorrichtung zum Anzeigen und Beseitigen von 
Bunkerverstopfungen. 12. III . 27.

B. E r t e i l t e  P a te n te .
Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 32 vom 1 1 .  August 1927.

Kl. 20 a, Gr. 6. 448849. Edgard Henri Charles Joseph Parlongue,
Rliode-St. Genese, Belgien; Vertr.: E . Lamberts, Pat.-Amv., 
Berlin SW 61. Vorrichtung zum Zuführen und Zuriick- 
führen der Personen bei Pcrsonenlaufbalinen. 2. V. 26. 
P  52 804. Frankreich 12. X . 25.

Kl. 20 a, Gr. 12. 44S S99. Curt Rudolph Drahtseilbahnen, Leipzig.
Scilumführungsscheiben bei Seilbahnen mit zwei endlosen 
Zugseilen. 28. I. 27. R  70 046.

Kl. 20 a, Gr. 14. 448 850. Schenck und Liebe-Harkort Akt.-Ges. u.
Paul Ullner, Achenbachstr. 15, Düsseldorf. Großraum­
förderung mittels Schrägaufzugs mit Vorspannwagenbetrieb.
1 1 .  X . 25. Sch 75 651.

Kl. 20 a, Gr. 14. 44S 851. Schenck und Liebe-Harkort, Akt.-Ges.,
Düsseldorf u. Hermann Hambrock, Düsseldorf-Oberkasse!, 
Teutonenstr. 17. Förderanlage mittels Zahnradlokomotive, 
insbes. für Schrägaufzüge. 19. X I. 26. Sch 80 779.

Kl. 20 a, Gr. 14. 448 900. Schenck und Liebe-Harkort Akt.-Ges.,
Düsseldorf. Großraumförderung mittels Druckwagens und 
Zahnradstangenbetriebs. 29. X II. 26. Sch Si 204.

Kl. 20 a, Gr. 20. 448 901. Heinrich Schrödter, Lößnitz, Erzgeb.
Seilklemme für Förderbahnen. 4. X I. 25. Sch 75 970.

. Kl. 20 li, Gr. 6. 448 905. F. W. Moll Söhne, Witten, Ruhr. Auf-
gleiscr. 4. V III . 25. M 90 813.

Kl. 35 a, Gr. 4. 448 807. Trau & Co. Komm.-Ges. u. Dipl.-Ing-
Kurt Schultheiß, Kaiser-Friedrich-Str. 3, B erlin -C harlotten ­
burg. Motorisch betriebene fahrbare Bauwinde. 17. VI. 25. 
T  30 478. . .

K l. 82 a, Gr. 9. 448 979. Hermann Zeidler, Potsdam, Leipziger
Str. 24. Ofen zum Austrocknen von Neubauten u. dgl.
26. X . 26. Z 16 378.

BÜCHERBESPRECHUNGEN.
Zur F ra g e  d er h y p o th e k a r isc h e n  B e le ih u n g  von  W asser- 

k ra fta n la g c n . Mitteilung 15 des Deutschen Wasserwirtscliafts- 
und Wasserkraft-Verbandel E  V. Berlin-Halensee, Joachim- 
Friedrich Str. 50. 39 S. Okt. 1926. Preis geh. RM 0,50.

Das Heftchen enthält gesammelt die für jeden Wasserkraft­
besitzer zur F'rage der hypothekarischen Beleihung von Wasserkräften 
wichtigen, bisher in der Zeitschrift des gen. Verbandes erschienenen 
Aufsätze: Galland, Beleihung von Wasserkraftanlagen, Peltzer, Zur 
Frage der hypothekarischen Beleihung von Wasserkräften, Sternberg, 
Beleih urig von Wasserkraftanlagen und soll vorbereitendes Material 
für die in Aussicht genommenen Verhandlungen mit den beteiligten 
Ministerien und den Hypothekenbanken liefern. Das Werkchen wird 
allen beteiligten Kreisen bestens empfohlen. H e ise r, Dresden.

L a ste n b e w eg u n g . B a u a r te n , B e t r ie b , W i r t s c h a f t l i c h k e i t  
d er L a sth eb e m a sc h in e n . Leichtfaßlich dargestellt von Ing- 
Jo s . S ch o en eck er. Verlag von Julius Springer, Wien i9,2"- 
Preis RM 5,70.

Das Büchlein will auf 150 Seiten einen überblick über die ge­
samte Fördertechnik geben. Etwa die erste Hälfte nehmen die Ba«# 
elemente ein, die zweite Hälfte befaßt sich mit der D a r s te l lu n g  der 
Bauarten. Sie können naturgemäß nur andeutungsweise gebracht 
werden. Nach der Einführung wendet sich das Werkchen an die gt” 
bildeten Laien, den Kranführer und Arbeiter. D e m e n ts p r e c h e n d  i»t 
die Behandlung elementar. Betriebliche Betrachtungen sind durc 
Kleindruck herausgehoben. Den beabsichtigten Zweck w ir d  d a s  kleine 
Buch wohl erfüllen. Reichsbahnrat W e n t z e l .

F ü r d ie  S ch riftleu u n g  v e ram w ortlich : G ehe im rat D r.-Ing. E. h. M. F o ers te r. D resd en . — V erlag  von Ju liu s  S p rin g e r in  B erlin W. D ru ck  von H . S. H erm an n  & C o., Berlin SW  19, B cuthstraB e 8.


